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Vaeis - er StSeenfeie - m Europa
Versailles soll um jeden Preis ausrechterhaven werden

Mlttdonaid mngesaUen—
kMussolini-Vlan vecwüZserl
DariS , 2. April . Am Sonnabend fanden

«wischen den Mitgliedern der franzS-
ftschen  Regierung und dem Botschafterm Rom, de Joewenel , einerseits nnd dem
englischen  Botschafter in Paris ande¬
rerseits wichtige Besprechungen über den
Italienischen Viererpakt statt.

Obgleich eine amtliche Verlautbarung
Über diese Besprechungen nicht erfolgt ist,
veist man in gut unterrichteten Kreisen
darauf hin , daß die französische Regierung
»umnehr sämtliche von ihr gewünschten In¬
formationen in Händen habe und am Mon¬
tag in einem Ministerrat ihve Haltung ge¬

il der dem italienisch-englischen Vorschlag
egen werde. Der englische Botschafter

dem französischen Außenminister ein
Mide Memoire" überreicht, in dem die
«Mische Regierung noch einmal ihre Auf¬
fassung dargelegt habe, die angeblich rvc-

Mch von den Erklärungen abweicht, die
aedonald vor kurzem im Unterhaus ab¬
gaben hat . Die englische Regierung soll
ch in der Frage der Gleichberechtigung

imd der Revision der Verträge
wesentlich größere Zurückhaltung
auferlegt haben und den franzö¬
sischen Wünschen weitgehend entge¬

gengekommen sein.
Auch die italienische Regierung , deren Chef
i« den letzten Tagen eine eingehende Aus¬
sprache mit dem französischen Botschafter
hatte, soll angeblich sehr beruhigende Zn-
stcherrmgen gemacht haben. Es ist anzu¬
nehmen, daß sich die französische Regie¬
rung zu Verhandlungen auf der nunmehr
geschaffenenGrundlage bereit erklären wird.

PerLinax schreibt im „Echo de Paris " , die
italienische Regierung habe sich bereit er¬
klärt , den Wünschen der Kleinen Entente
«nd Polens weitgehend entgegenzukommen.
England sei ebenfalls von seinem Ursprünge
lich weitgehenden Revisionsgedanken abge¬
rückt und habe sich davon überzeugt , daß
eine derartige Revision eher, zum Kriege
als zum Frieden führen würde. Auf der
anderen Seite sei der Beweis erbracht , daß

Deutschland für die Znerkennung
der Gleichberechtigung noch nicht

reif sei.
Der außenpolitische Berichterstatter des
„Excelsior" meint , die französische Regie¬
rung werde gegenüber dem italienischen
Plan keine negative Haltung .einnehmen.
Sie werde sich dabei von fünf Gesichtspunk¬
ten leiten lassen:

1) sei sie der Auffassung, daß es vorteil¬
hafter sei, die verschiedenen Möglichkeiten,
die der Völkerbund einschließe, zu beraten;
anstatt die Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen den europäischen Staaten noch zu
vergrößern.

2) wünsche sie, die Möglichkeit einer
Wiederaufrüstung Deutschlands durch ^ in
Abkommen zwischen den vier Großmächten
zu verhindern ; diese Wiederaufrüstung
würde aber unweigerlich eintreten , wenn
die Abrüstungskonferenz Leine positiven Er¬
gebnisse zeitige;

3) halte sie es für angebracht, eine Un¬
gleichung. der FriedenSv ertrage an die
augenblickliche Lage im Rahmen des Ar¬
tikels 19 des Völkerbundspaktes schon jetzt
zu besprechen,, bevor diese Frage Gegen¬
stand internationaler Meinungsverschieden¬
heiten werde;

4) wünsche sie, am Vorabend der Welt-
vtrtschastskonferenz mit den großen euro-
Lkttschen Mächten über die Finanz - und

Wirtschaftsfragen zu sprechen;
5) sei sie der Auffassung, daß der Plan

eines Viererpaktes die übrigen europäischen
Staaten in keiner Weise schädige.

Wie der „Exeelsior mitteilt , sollen die
endgültigen Verhandlungen über den Vie¬
rerpakt in Rom stattfinden.

Die „Republique", die dem Ministerpräsi¬
denten nahesteht, warnt vor einer ableh¬

nenden Haltung Frankreichs , da die Folge
eine Wiederaufrüstung Deutschlands wäre,
das sich dabei auf die Nichterfüllung des
Art . 8 des Völkerbundspaktes stützen weide.
Frankreich könnte natürlich protestieren,
werde aber bei den Großmächten kaum
Gehör finden, weil es selbst die Angebote'
zu einer Verständigung abgelehnt habe.

Marxisten versuchen Tarnung
Bier Rädelsführer verhaftet.

Rübeland (Harz) , 2. April . Ehemalige
Angehörige des Reichsbanners , der SPD.
und der KPD , insgesamt 33 Mann , hatten
sich hier zusamwengetan , um angeblich eine
„Stahlhelmortsgruppe " zu bilden . Es
wurde jedoch bekannt, daß die Leute nur
unter diesem Deckmantel den Kamps gegen
die nationale Regierung im Sinne der
Marxisten weiterführen wollten . Die vier
Rädelsführer wurden jetzt festgenommen.
Sie haben die von ihnen verfolgte politische
Absicht bereits zugegeben. In der Wohnung
eines der Verhafteten , Albrecht sen., wur¬
den zwei Jagdgewehre drei Teschings und
eine Büchse gefunden . Bei einer Ein¬
wohnerin von Neuwert bei Rübeland fand
die Polizei 39 Sprengkapseln , 8 Meter
Zündschnur , eine Scheibenbüchse, zwei
Vorderlader , einen Teschmg sowie zahl¬
reiche Munition und eine Menge Material
zur Herstellung ovn Patronen . Die Frau
will von dem Besitz der Waffen nichts ge¬
wußt haben ; sie glaubte angeblich daß sie
von ihrem verstorbenen Sohn stammten.

Verbrecher in SA-Uniform
Köln, 2. April . Wie die Polizei meldet,

suchten am Sonnabend morgen in - er Nähe
des Botanischen Gartens zwei Leute in
SA .-Unisormen die Wohnung eines jüdi¬
schen Kaufmanns auf . Unter Mitnahme
von 1000 RM . in bar und 70 holländischen
Gulden verschwanden sie wieder . Wie sest-

— Umfangreiche Waffenfunde
gestellt wurde , handelt es sich bei den Tä¬
tern um verbrecherische Elemente , die die
SA .-Unisormen unrechtmäßig trugen . Lei¬
der hat man bisher die Burschen noch nicht
fassen können. Ein ähnlicher Vorfall trug
sich am Sonnabend gegen 23 Uhr in der
Wüllnerstraße zu. Hier waren Männer , die
SS .-Uniform und die Armbinde der Hilss-
polizei trugen , in die Wohnung eines Kauf¬
manns eingedrungen . Nach einer kurzen
Durchsuchung entfernten sie sich wieder un¬
ter Mitnahme von zwei Jagdgewehren und
35 Mark in bar . Auch in diesem Fall haben
die noch unbekannten Täter fälschlicherweise
die SS .-Uniform getragen . Die Polizei
setzt alle Hebel in Bewegung , um die ge¬
meingefährlichen Burschen zu fassen.

BramMweig räumt aus
Braunschweig , 2. April . Das braunschwei-

gische Staatsmniisterimn erließ eine Ver¬
ordnung zur Durchführung der Verord¬
nung des Reichspräsidenten zum Schutze
von Volk und Staat , nach der im Lande
Braunschweig bestehende Organisationen
der kommunistischenund marxistischen Turn-
Sport - und Gesangvereine , des Arbeiter¬
samariterbundes , des Schachvereins , über¬
haupt derartiger Vereinigungen im weitesten
Ausmaß verboten werden . Auch die Wie¬
dererrichtung gleicher oder ähnlicher Ogani-
sationen sowie das Tagen von Abzeichen
und Zeigen von Fahnen derartiger Ver¬
einigungen wird in das Verbot einbezogen.

Der Tag des großen Boykolts
Boykott-Posten, die mit ihren Plakaten vor den jüdischen Geschälten Aufstellung

nahmen in dezz Straßen Berlins
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Me ist die Lage?
Bon Julius Miete

Der Daily Mirror schreibt an einer Stelle
„Geld ist vielleicht die Macht , die Hitler zum Ein -!
halt bringt ". Diesen Satz soll man mit Aufmerk¬
samkeit lesen und im Gedächtnis bewahren . Ob
gewollt oder ungewollt , er legt Hintergründe bloß,
die zum Verständnis des augenblicklichen und zu¬
künftigen Geschehens wertvoll und notwendig sind«

Wenn man die Greuelpropaganda der letzten
Wochen aufmerksam verfolgte , so wird jedem
klar geworden sein, daß sie viel zu umfassend und
viel zu gut organisiert war , um als spontaner
Ausfluß der Weltmeinung gelten zu können . Das
Bestehen einer Zentralstelle von weitreichendem
Einfluß und starker Macht muß und darf wohl
als sicher gelten . Sieht man aber eine solche Zen -i
trale als gegeben an , so ist ohne weiteres klar,
daß sie nicht nur entstand , um die deutschen Ju -,
den vor Gewalt und Mißhandlung , die nirgends
vorkamen , zu schützen. Es müßen größere und
schwerwiegendere Ziele vorhanden sein, die den
Einsatz eines solchen Apparates lohnend erschein
neu lassen.

Der Daily Mirror schreibt „Geld ist vielleicht
die Macht ". Es wird keinen großen Trugschluß
bedeuten , wenn man diesen Satz wörtlich nimmt
und das Geld — oder besser gesagt — das inter -j
nationale Großkapital als die treibende Kraft
auch für die Judenhetze ansieht . Deutschland war
in den letzten 15 Jahren ein beliebtes und ge^
fügiges Ausbeutungsobjekt dieses Großkapitals ; die
Maßgebenden deutschen Parteien waren mehr oder!
minder dem internationalen Kapital verhaftet;
und Großkapital und Judentum find zwei Be -,
griffe , die sich fast decken. In Deutschland fühlte
es sich bislang sicher. Plötzlich wurde dies anders«
Eine andere , vollkommen entgegengesetzt eingestellte
Regierung ließ befürchten , daß die mit vieler
Mühe gehegte und gepflegte deutsche Frucht sauer
werden würde . Gefahr war im Verzüge , aber
noch niemals gab das international « Großkapital
seine Ziel« kampflos auf . Die traditionelle innere
Zerrissenheit Deutschlands bestand nicht mehr An¬
bot keine Angriffsfläche , indem man etwa eine
Partei gegen die andere hätte ausspielen können.
Mit rein innerdeutschen Mitteln war der Kampf
also nicht mehr zu führen . Es blieb nur der An¬
griff von außen . So griff man zur Greuelpro¬
paganda , wahrscheinlich in der Hoffnung , daß
einesteils die kaum 15 Jahre zurückliegende, ähn¬
lich geartete Kriegspropaganda ein gut vorberei¬
tetes Feld zurückgelassen habe , andererteils aber
auch, weil man wohl damit rechnete, die in der
ganzen Welt vorhandene Judenschaft würde eim
gute Trägerin nnd Verbreiterin dieser Weltbeeiu.
flussung sein. Zu beachten ist, daß diese Greuel.
Propaganda direkt und indirekt überall in erster
Linie auf die Beseitigung der neuen deutschen Re¬
gierung und viel weniger auf die der behaupteten
Greuel abgestellt war . Doch man hatte zweier¬
lei übersehen, die innere Festigkeit und starke Ver¬
ankerung der deutschen Regierung im Volk und
ferner die Möglichkeit, die ausgestellte jüdisch«
Front in Deutschland selbst anzugreifen . Dies«
Heiden schweren Fehler der internationalen Geg¬
ner des nationalen Deutschlands werden noch
durch die Tatsache verstärkt , daß die NSDAP seil
Jahren auf die im internationalen Judentum be¬
gründete Gefahr hingewiesen hatte , wodurch der
Abwehrkampf sofort die nötige Resonanz im Volk«
finden konnte . So aus eine größeren Gesichts-
Winkel gesehen, verliert die jüdische Greuelhetze,
indem sie zu einer Teilaktion wird , auf der einen
Seite sehr an Bedeutung , während sie auf der
anderen gerade hierdurch zu einem unerhört lau -<
ten Alarmsignal wird , das uns mit Vehemenz in
die Ohren gellen sollte.

Der Kampf ist entbrannt . Die Schlacht L»t
Jordan ist seine erste Phase , mehr nicht. Ab«
gerade darum mußte sie unter allen Umständen
gewonnen werden . Das sollte sich jeder sagen, d«
in seiner traditionellen deutschen Objektivität nochs
nicht das richtige Verständnis für die Abwch«
und Gegenangrisfssorrnen aufbringen konnte, lü »?



ist gewonnen worden , denn alle Vorbedin¬
gungen für einen Sieg waren gegeben.

Dieser Schlacht werden mit Naturnotwendigkeit
«eitere folgen. Der Gegner ist zäh und kämpft
um eine seiner reichsten und wichtigsten Provin¬
zen, um Deutschland, und letzten Endes um fein
Prestige.

Wo sich die .nächsten Kampfhandlungen abspie¬
len werden, läßt sich noch nicht sagen, sondern nur
vermuten , denn das Kriegsgebiet ist groß. Klar
sind jedoch die Fronten : auf der einen Seite das
nationale Deutschland, das nicht länger gewillt ist,
seine Güter und seine Arbeitskraft zu verschenken,
auf der anderen Seite die internationalen , über¬
staatlichen Mächte, die stets parasitär waren.
Hieraus lassen sich Schlüsse ziehen. Entsprechend
seinem ganzen Wesen wird der Gegner feine
Kampftruppen wählen und bilden . Wir werden
also mit Angriffen der verschiedensten Inter¬
nationalismen rechnen müssen, seien es nun über¬
staatlich eingestellte Parteien , Orden oder Bünde,
Wirtschaftsformen oder Wirtschaftsmittel . Beson¬
ders mit dem letzteren wird man zu rechnen ha¬
ben, denn Börse, Kredit und Währung werden die
schwere Artillerie des Gegners sein. Es ist also
durchaus wahrscheinlich, daß der Schlacht am Jor¬
dan die Offensive unterm Sowjetstern und die
Schlacht in Ophir , dem Goldlande Salomons , fol¬
gen werden.

Deutschland steht wieder in einem Kampf, viel¬
leicht dem schwersten seiner Geschichte. Es kämpft
um seine Zukunft und um seine völkischeFreiheit.
Die höchsten Lebensideale eines Volkes sind sein
Kampfobjekt. Dessen sollte sich jeder Deutsche be¬
wußt werden. -

Und wie sind seineiAnssichten in diesem modern-
-- ten, überstaatlichen Kriege? - Auf außenpolitischem
^ Gebiet liegen die Dinge zwar noch verworren und

Die MsrdmmgW sauSrWhMer
München , 2. April . Das Zentral¬

komitee zur Abwehr der jüdischen Greuel-
nnd Boykotthetze teilt mit:

1. Durch Anordnung der Reichspartei¬
leitung und des Zentralkomitees wurde der
Boykott gegen jüdische Geschäfte, Aerzte,
Rechtsanwälte usw. bis Mittwoch, den 5.
April , vormittags 10 Uhr, ausgesetzt. Da¬
mit ist der frühere Zustand wieder herge¬
stellt. Plakate , Ankleüezettel usw., die mit
dem Boykott zusammenhängen, find zu ent¬
fernen.

2. Der Boykott ist erst dann wieder aufzu¬
nehmen, wenn vom Zentralkomitee die
Anweisung hierzu an die örtlichen Aktions¬
komitees ergeht.

3. Dessen ungeachtet haben die Aktions-
komites die Vorberitung so zu treffen, dast
auf Weisung der boykott zur festgesetzten
Zeit wieder aufgenommen und planmäßig
durchgeführt werden kann.

4. Um eine Einheitlichkeit der Abwehr-
aktion herbeizuführen , wird für den Fall
der Wiederaufnahme des Boykotts be¬
stimmt, daß an jüdischen Geschäften Plakate
anzubringen sind mit der Aufschrift „Jude !"
und an deutschen Geschäften mit der Auf-
s!l"-" t ..Deutsches Geschäft!"

gez. Streicher.

Aber wahrscheinlich keine Wiederaufnahme
Gegenüber einem Vertreter der National¬

sozialistischen Parteikorrespondenz erklärte
der Leiter des Zentralkomitees zur Ab¬
wehr der jüdischen Greuel- und Boykott¬
hetze Julius Streicher , als das erfreulichste
Anzeichen der Aktion könne festgestellt wer¬
den, daß sie vorn ganzen Volke getragen
war . Auf die Frage , ob er glaube, daß
eine Wiederaufnahme der Aktion am näch¬
sten Mittwoch notwendig sein werde, er¬
klärte Julius Streicher , nach den Meldun¬
gen, die aus dem Auslande bisher einge¬
gangen seien, fei zu erwarten , daß eine
Wiederaufnahme vermieden werden könne.
Sollte aber das internationale Judentum
den Kampf fortgeführt haben wollen, so sei
die NSDAP . zu diesem Kampfe gerüstet.
Aber auch wenn diese Abwehrbewegung
heute ihren Abschluß finde, so werde doch
rin bedeutsames Ergebnis festzustellensein:

1. Das internationale Judentum sehe,
daß das neue Deutschland nicht mit sich
Schindluder treiben lasse.

2. Daß nicht nur das deutsche Volk, son-
oern die ganze Welt durch den uns von den
Juden selbst aufgezwungenen Abwehr¬
kampf auf die Judenfrage hingewiesen wor¬
den sei, die bekanntlich nicht nur eine
Frage des deutschen Volkes, sondern eine
Frage der Menschheit sei.

Lex van der Lubbe
Berlin , 2. April . Wie der „Völkische Beob¬

achter" mitteilt , enthält das Reichsgesetzüber den
Vollzug der Todesstrafe durch Erhängen nur eine
Kann -Borschrift . Es ist nicht so aufzufassen, daß
m Zukunft jeder zum Tode Verurteilte gehängt
wird , vielmehr wird die Vollstreckungsbehörde
darüber zu entscheiden haben, ob das Verbrechen
des Verurteiltenals ein besonders fluchwürdiges
zu betrachten und deshalb durch Erhängenzu
ahnden ist. Im wesentlichen wird das neue Gesetz
somit ein „Gesetz van der Lubbe" sein. Im übri¬
ge« wird die praktische LtirchstchrunO des Gesetzes

schwierig aver nicyr ungünstig . Aus dem geschlosse¬
nen Feindblock des Weltkrieges haben die letzten
15 Jahre Gruppen und Einzelstaaten gemacht,
deren Interessen auseinanderlaufen und sich kreu¬
zen. Spannungen bestehen auf den verschiedensten
politischen und wirtschaftlichen Gebieten . Eine ge¬
schickte deutsche Diplomatie wird ein reiches und
fruchtbares Arbeitsfeld haben . Jnnerpolitisch aber
waren wir noch nie so stark wie im augenblicklichen
Zeitpunkt . Seit langer Zeit besitzen wir wieder
eine Regierung mit einem einheitlichen Willen und
einem starken Wollen, die einen Großteil des Vol¬
kes in unbedingter Gesolgschaftstreue hinter sich
hat . Zu diesem starken Plus kommt noch' ein
stärkeres: die klare Erkenntnis des Gegners und
seiner Methoden durch die Regierung , die die
Voraussetzung für einen zielbewußten Abwehr¬
kampf ist. Dem gegenüber steht die Schwäche des
Gegners , seine Ueberstaatlichleit , die seine Stärke
und Schwäche ist; denn jedes internationale Kampf¬
mittel ist, wie der Kampf gegen die Greuelpropa¬
ganda gezeigt hat , innerhalb Deutschlands an¬
greifbar und tötlich verwundbar , und sei es unter
Einsatz ungewöhnlicher und nie gekannter Mittel.

Was uns noch fehlt ist eine klare Erkenntnis
der Dinge durch das ganze  Volk . Jeder muß
die Zusammenhänge überblicken lernen und wissen,
worum es geht, wo der Feind steht, und welches
seine Ziele sind. Nur dann wird er jede Maß¬
nahme der Abwehr verstehen oder ihr doch ver¬
trauen , wenn sie zunächst unverständlich erscheinen
sollte. Dahin muß unser Streben gehen.

Der Kampf um Deutschland ist noch lange nicht
beendet. Noch manches wird geschehen und ge¬
schehen müssen. Unsere Kampfmittel aber heißen
Wille, Nervenkraft und Vertrauen zur deutschen
Führung . Haben wir diese, dann ist der Sieg
unser, denn

dem Starken gehört die Welt.

ms ZWMe Wie-er-
es VoyZstts
abgesehen von Hochverratsverfahren , die vom
Reichsgericht abgeurteilt werden , durch die zu¬
ständigen Landesbehörden erfolgen . Diese haben
dann auch jeweils über die Vollstreckungsart zu
entscheiden.

Außenpolitisches Amt der
NSDAP.

Berlin , 1. April . Der „Völkische Beob¬
achter" teilt mit : Der Führer hat folgende
Verfügung erlassen:

Am 1, April 1933 wird ein außenpoliti-
fches Amt der NSDAP . eingerichtet. Zum
Chef des außenpolitischen Amtes ernenne
ich Parteigenossen Alfred Rosenberg.

Berlin,  30 . März 1933.
gez. Adolf Hitler ..

Der „Völkische Beobachter" zur Einrichtung
des Außenpolitischen Amtes

Berlin , 1. April . Zur Einrichtung des
außenpolitischen Amtes der NSDAP.
schreibt der . „Völkische Beobachter" u. a.,
mit der Errichtung des außenpolitischen
Amtes der NSDAP . wird auf dem Gebiet
der Außenpolitik das besondere Wollen und
die eigene Zielsetzung des Nationalsozia¬
lismus betont. Es bedeutet keine Minde¬
rung der derzeitigen begrüßenswerten Mit¬
arbeit anderer Gruppen und Verbände in

Alfred Rosenberg
dem Kabinett unseres Führers , wenn wir
betonen , daß die nationalsozialistische Revo¬
lution auf allen Gebieten eine neue eigene
Weltanschauung vertritt , die allein dem
Zukunstswollen des jungen Deutschland ent¬
spricht und die deshalb auch nur jeweils
die letzte Gestaltung und endgültige Form
bestimmen kann. Auch auf außenpolitischem
Gebiet vertritt die NSDAP . seit ihrer Ent¬
stehung eine eigene klare Zielsetzung, die
sich all die Jahre der schweren außenpoli¬
tischen Krisen Deutschlands als richtig er¬
wiesen hat, die deshalb auch in letzter Zeit
bei anderen Parteien Anerkennung und
Nachahmung gefunden hat , die aber nur
von Nationalsozialisten organisch durchge¬
führt werden kann. Darüber ist man sich
gerade auch im Ausland klar. Der Führer
hat mit der Leitung des außenpolitischen
Amtes Alfred Rosenberg, den Hauptschrift-
lLitee des - VölkischenBeobachter" betraut.

der als einer' der ersten Kampfer der Be¬
wegung seit Jahren neben seinen kultur¬
politischen Arbeiten die außenpolitischen

-Grundsätze des Nationalsozialismus ver¬
treten hat.

Einigung der deutschen Jugendbünde
Berlin , 1. April . Die maßgebenden

nationalen deutschen Jngendbünde ^ haben
am Donnerstag abend ihren Zusammen¬
schluß zum „Großdeutschen Bund" beschlos- .
sen. An der Gründung sind führend be¬
teiligt : Jungstnrm , Deutschn Pfadfinder-
bund ^Freischar Junge Nation , Deutsche
Freischar.

Zum Führer des Bundes wurde von den
anwesenden Vertretern aus Vorschlag des
Jungstnrm und des Deutschen Pfadfinder-
bundes einstimmig Admiral von Trotha
gewählt.

Wie wir erfahren , ist die überraschend
erfolgte Einigung auf die Initiative des
Jungstnrm und des Deutschen Pfadfinder-
bundes zurückzuführen, die unter Führung
des Rittmeisters von Münchow an Admi¬
ral von Trotha mit dein Vorschlag des
jetzt gegründeten Bundes herangetreten
waren.

Verhaftet wache«:
Pros . Kantorowiez-Borm verhaftet

Bonn , 2. April . Am Sonntag wurde hier
der Direktor der Universitätszahnklinik Pro¬
fessor Kantorowicz verhaftet.

Generalkonsul unter Verdacht des Devisen-
vergehens verhaftet.

Berlin , 3. April . Wie die „Montagspost"
meldet, wurde der 52jährige Generalkonsul
S . Rund , der Inhaber der Betalag , Ber¬
liner Tanklager G. m. b. H. der Alessin-
Werke, sowie der Chemischen Rohmateria-
alien-GesellschaftS . Rund u. Co. G.m. b.H.
in Charlottenburg und Spandau , ist, auf
Veranlassung der Berliner Zollfahndungs¬
stelle wegen schwerenDevisenvergehens fest¬
genommen. Der Vernehmungsrichter hat
Haftbefehl ergehen lassen, sodaß Rund ins
Untersuchungsgefängnis Moabit eingeliefert
wurde.

Der Rektor der Braunschweiger Techrkrsche»
Hochschule verhaftet

Brannschrveig, 2. April . Am Sonntag früh
wurde auf dem Hauptbahnhof der von der Polizei
gesuchte Rektor der Technischen HochschuleBrann-
schweigs, Professor Dr . Gaßner , von Polizeibeam¬
ten irr Haft genommen . Dr . Gaßner wurde in
das Gefängnis gebracht. Der Rektor war in Ver¬
bindung mit der Stahlhelmangelegenheit gebracht
worden . Weiter werden gegen ihn Vorwürfe ver¬
schiedenster Art erhoben.

Fortsetzung des Abwehrboykotts in Görlitz
Görlitz, 2. April . Das Görlitzer Akti¬

onskomitee zur Abwehr der jüdischen Greu¬
elpropanda faßte .am Sonnabend abend mit
Rücksicht auf den Umstand, daß am 2. April
in Görlitz geschäftsoffener Sonntag war,
den Beschluß, den Boykott auch an diesem
Tage durchzuführen. Auf Grund dieses
Beschlusses, der von der Unter-Ganleitung
Nieberschlesiengenehmigt worden war , setzte
am Sonntag morgen erneut der Boykott
der Jüdischen Geschäfte, Rechtsanwälte und
Aerzte ein, der auch, wie am Vortage,^
diszipliniert und ohne jeden Zwischenfall
verlies. Nur vor dem Kaufhaus „Zum
Strauß " , das zum Karstadt-Konzern gehört
und dessen Schließung bereits das Publi¬
kum am Sonnabend erzwungen hatte , sam-

-melke sich in den Mittagsstunden des Sonn¬
tag eine größere Menschenmengean, .sodaß
das Warenhaus freiwillig wieder seine
Pforten schloß.

EinweihMtd sSMgengahees
Rom, 1. April . Das heilige Jahr 1933-34

ist am Sonnabend vormittag durch Papst
Pins XI. mit der Eröffnung der Heiligen
Pforte in St . Peter in feierlichster Weise
eingeweiht worden . Gegen 11 Uhr erschien
Papst Pins XI., gefolgt von den Erz-
bischöfen, Patriarchen und Kardinälen.
Der Papst bestieg dann den Tragstuhl,
woraus er sich zum Thron begab. Er

An kurzer
Die Auslandsvresse gibt allgemein zu , daß der deut¬

sche Abwehrboykott ruhig und diszipliniert verlaufen ist.
In England und Frankreich wird die Hetze
fortgesetzt , auch in Polen ist eine verstärkte
Hetze zu verzeichnen.

In Kaiserslautern fanden am Sonntag Verhandlun¬
gen zwischen der NSDAP und dein Stahlhelm statt,
die zu einer völligen Einigung führten.

Das vorläufige Gesetz zur Gleichschaltung der Länder
mit dem Reich tritt am 3. Avril in Kraft.

Polizeipräsident Himmler ist zum politischen Polizei-
kommandeur für Bayern ernannt worden , um eine straffe
und einheitliche Durchführung der zur Aufrechterhal¬
tung der Sicherheit des Staates ersorderlichen Maß¬
nahmen zu gewährleisten.

Der Aktionsausschuß des Reich sverban-
des der deutschen Presse hat den - Aus¬
schluß des natioualsozialistischen Reichs¬
pressechefs Dr . Dietrich aus dem Verband
mit  d ?. lu Ausdruck des Bedauerns zurück-

stimmkeSaS Tedenm äst, Das vom Chor der
Sixtinischen Kapelle fortgesetzt wurde . Nach
einigen Gebeten stieg Papst Pins vom
Thron und empfing aus der Hand des
Kardinalsgroßpönitentiars den goldenen
Hammer mit Elfenbeingriff . Er näherte sich
der Heiligen Tür unter tiefstem Schweigen
der versammelten Menge. Unter den vor¬
geschriebenen Formeln , auf die der Chor
jeweils antwortete , schlug Papst Pins drei¬
mal an die Heilige Pforte , worauf diese sich
langsam umlegte. Mit einem Kreuz und
einer brennenden Kerze in der Hand beugte
der Papst das Knie an der Schwelle der
Pforte , wobei er das Pange lingua an¬
stimmte und dann als erster die Schwelle
überschritt.

Großfeuer in der NationaldruSerei
in Paris

Paris , 2. April . In der Nationäldruckevek
in Paris brach in der Nacht zum Sonntag
ein Feuer aus , das sich mit großer Ge¬
schwindigkeit über das ganze dritte Stock¬
werk ausdehnte. Obgleich die Feuerwehr
sofort aus zehn Rohren Wasser gab,
brannten das dritte Stockwerk und das
Dachgeschoß vollkommen auS. Die Ur¬
sache des Brandes dürfte auf Kurzschluß
zurückzuführen sein.

Straßenbahn rammt StcHlhelmerauto
Acht Verletzte

Berlin,  2 . April . In Reukölln ereignete sich
Sonntag vormittag in der Hermannstraße ei?
schwerer Zusammenstoß zwischen einem Straßen-
bahnzug der Linie 27 und einem Mannschasts.
wagen des Stahlhelm . Der Lastwagen, der ge>
rade eine Wendung machen wollte, wurde von der
auskommenden Straßenbahn gerammt und schwer
beschädigt. Acht Verletzte, darunter ein Schwer-
verletzter, wurden von der Feuerwehr ins Kran-
kenhaus geschafft. Dem schwerverletzten Stahl-
helmer Fiedler war ein Holzstück in den Leib ge¬
drungen.

NauschMhmGel
im Samburser Aasen

Hamburg , 1. April . Beamte der Krimi«
nälpolizei und des Freihafens untersuchten
am Mittwoch im Freihafen zwei verdäck)»
tige Kisten, deren Inhalt als Maschineir-
teile deklariert war und stellten fest, daß
darin 40 Kilgoramrn Opium enthalten wa-
ren . Als Einlagerer konnte der ZZjährig«
hiesige Kaufmann Ernst Gr ., Kontor Kajen.
ermittelt werden , der die Kisten von einenl
Serben zur Einlagerung erhalten haben
will . Ebenso wie Gr ., wurde auch der ame.
rikanische Staatsangehörige Reinhold Ttz
festgenommen, der mit dem hiesigen Kauf,
mann in Verbindung gestanden hat . Nach
Schriftstücken, die bei Th . gefunden worden,
sind, besteht Grund zu der Annahme , dar
das Opium in .Fässern mit Zinkweiß nach
Nordamerika versandt werden sollte.

Großer Hotelbrand bei Danzig

Danzig , 1. April . In der Nacht zum Sonm
abend brannte das bekannte Hotel Albin Sägers
in Tiegenhof vollkommen nieder . Die schlafender
Gäste und das Personal wurden von dem Feuer
vollkommen überrascht . Drei im Dachgeschoß woh.
nende Angestellte ließen sich mit Hilfe von znsam-
mengeknoteten Bettlaken herunter . Dabei stürzt«
einer der Angestellten ab und erlitt — ebenso mit
ein Hotelgast, der aus dem ersten Stock auf de«
Hof gesprungen war — schwere Verletzungen . Di»
übrigen Bewohner des Hotels wurden von der
Feuerwehr mit Leitern geborgen. Ein Versuch
der Feuerwehr , an die brennende Westseite deS
Hotels heranzukommen , mißlang , so daß es nicht
glückte, die 26 Jahre alte Wirtschafterin Klara
Wolfs aus Danzig , die aus ihrem Zimmer gel¬
lende Hilferufe ertönen ließ, zu retten . Sie ij!
ein Opfer der Flammen geworden.

Sichtvermerkszwang zum Grenzübertritt
Berlin,  1 . April . Der Reichsminister

des Innern wird heute eine Bekannt,
machung erlassen, wonach Reichsangehörige
zum Grenzübertritt bei der Ausreise eines
Sichtvermerks bedürfen . Die Sichtvermerke
werden , wie alle Sichtvermerke von den
Sichtvermerksbehörden erteilt.

Fassung
genommen.  Dr . Dietrich hat sich seine Stellung«
nähme noch vorbehalten.

In der Stekermark kam es bei der Auflösung de-
Schutzbunds Zu verschiedenen Zwischenfällen , bei denen
drei Personen verletzt und eine Reihe von Waffen,
darunter 39 Gewehre und 280 Handgranaten beschlag«
Nahmt wurden.

Da die Sowjetregierung sich weigert , die der chinesü
schen Ostbahn gehörenden Eisenbahnwagen , die sich aus
russischemGebiet befinden , zurückzuführen , ist der Eisen¬
bahnverkehr zwischen beiden Ländern unterbrochen
worden.

Javanische Truppen stürmten die chinesischen Stel¬
lungen bei Schimend Sai . Es handelt sich hierbei um
einen Entlastungsangriff zur Stützung der japanischer«
Position.

Am Son » tag fand in Athen in An Wesen¬
heit aller dort weilenden Deutschen dia
feierliche Grundsteinlegung der deutschen
evangelischen Kirche statt



^ Nach oeru Vorbeimarsch ging ^s w-etter in'
die östliche Vorstadt . Auch hier unter --
scî idet sich das Gesamtbild durch gar nichts
von dem . Ms wir bereits in den anderen
Stadtteilen " erlebten . Bremens Bepölke --
kerung jubelt der deutschen Jugend zu,
sie grüßt die Hitlerjugend und das Jung¬
volk , sie dankt den Führern , daß es ge¬
lungen ist , so biete aufzurufen , zu dem ge¬
waltigen und eindrucksvollen Aufmarsch , der
in der Bismarckstraße seine Auflösung
findet.

Mitlelstandlecr
Heute abend , 2V.3V Uhr , ist im Casino

eine Kundgebung des Kampfbundes für den
gewerblichen Mittelstand.

Boykott!
Der Aktionsausschuß der Boykottorgani-

sation teilt mit:
Die Berichtigung über das Spitzenhaus

„Seelensreund " Am Wall ist zu Unrecht
erfolgt , da nach nochmaliger Prüfung kei¬
nerlei Anweisungen hierzu born Aktions¬
ausschuß eingegangen waren.

Weiteres Zeitschriftenverbot für Bremen
Die Polizeidirektion teilt mit : Die Nr . 6 der

Periodischen Druckschrift „Licht-Land ", Blätter für
Freikörperkultur und Lebenserneuerung , 10 Jahr¬
gang , Verleger : Robert Laurer in Egestorf, Bezirk
Hamburg , ist für das Bremische Staatsgebiet ge¬
mäß § 1 der Verordnung des Reichspräsidenten
zum Schutze von Volk und Staat vom 28. Fe¬
bruar 1933 zu beschlagnahmen und einzuziehen,
weil ihr Inhalt geeignet ist, die öffentliche Sicher¬
heit und Ordnung zu gefährden.

TivM-Theater
Der Choral von Leuthen.

Der neue Minister für Volksaufklärung
Pg . Dr . Goebbels  hat in seiner letzten
Rede bor den Vertretern der Filmindustrie
das Wort gesprochen , es genüge nicht , wenn
ein Film glänzende Paraden , und wehende
Fahnen zeige , der Film müsse darüber hin¬
aus , wenn er seine Aufgabe als nationales
Kunstwerk erfüllen wolle , den Geist der
nationalen Revolution in sich tragen und
die Ehrfurcht vor der großen deutschen Ge¬
schichte erkennen lassen . -

Uns will scheinen , daß der neue nationale
Großfilm , der Charal von Leuthen , diesen
von Dr . Goebbels gestellten hohen Anfor¬
derungen ^ noch nicht voll genügt . Damit
soll selbstverständlich nicht gesagt werden,
daß der Film ungenügend oder gar schlecht
sei . Nein , im Gegenteil , der Choral von
Leuthen ist saubere deutsche Filmarbeit mit.
glänzender Darstellungskunst , eindrucksvol¬
len Bildleistungen und stellenweise ausge¬
zeichneter Milieuschilderung.

Trotzdem , ein gewisses Etwas fehlt diesem
Film . Wir wollen nicht davon reden , daß
das Manuskript , was bei einem Film , der
Historisch gewertet sein , will , nicht sein
dürfte , längst als ungeschichtlich erwiesene
Anekdoten verwendet . Wir wollen auch
nicht von der unnötigen , dem mißverstan¬
denen Publikurnsgeschmack Rechnung tra¬
genden Liebesgeschichte sprechen , ebenso wie
wir über manchen Anachronismus in der
Ausstattung gerne hinwegsehen . Das alles
sind kleine Schönheitsfehler , die auf Grund
vieler Horzüge , die der Film unbestreitbar
Hat , in Kauf genommen werden können.

Etwas anderes aber fehlt unseres Tr¬
achtens diesem Film , das zum Beispiel
Trenkers „ Rebell " in hohem Maße besaß,
die tra ^ : ::de , alles überschattende Idee , Wir
können uns vorstellen , daß einmal ein
Film der Schlacht von Leuthen in Deutsch¬
land gedreht würde , der das Genie Frie¬
drichs des Großen , seine gesinnungsmäßige
Einstellung zum Staat , seine unerbittliche
Pflichterfüllung diesem Staat gegenüber,
so zum Ausdruck bringt , wie es der Größe
Friedrichs des Einzigen entspricht.

Abgesehen von diesen prinzipiellen For¬
derungen , deren Erfüllung der deutschen
Filmwelt vielleicht erst in der Zukunft , nach
restloser Durchdringung mit den Gedanken-
gängen der nationalen Revolution möglich
sein wird , ist der Film als Spitzenleistung
der deutschen Produktion voll anzuerkennen.

Otto Gebühr  immer noch der einzige
restlos befriedigende Friedericus -Darstellör.
Dre anderen Darsteller erMassig , besonders
zu erwähnen Olga Tschechowa als Gräfin
Marrane , ^lga Brink  als Komtesse Char¬
lotte und Anton Po int er als Oberst
Rawltsch . '

Die Regie Carl Frohlichs holte aus dem
Manuskript heraus , was herauszuholen war.
Der Film wird in dem würdigen Rah¬
men , d : n ihm das Tivoli - Theater durch
Ausschmückung der Räume , Mitwirkung der
Ätahlhelm -Kapelle Ferreau  und ein sehr
zut -Z durch Walther Tomas.  gestelltes
Bühnenbild gegeben hat , ein rauschender
Erfolg werden . '

Die Bedeutung des nationalen Films und
seine Förderung durch den Staat kam durch
dre Anwesenheit der Senatoren Laue , Beru¬
he H . von Hoff , Heider , Haltermann und

Wiedereintritt in die Kirche
Hand in Hand mit der nationalen Er¬

hebung unseres deutschen Volkes geht viel¬
fach eine Besinnung auf die unersetzlichen
Werte , wie sie auch für das völkische Leben
in dem durch die Kirche allen wechselnden
Zeitströmungen zum Trotz verkündigten
Evangelium beschlossen liegen . Viele , die
einst den letzten Faden ,der sie noch mit
ihrer Kirche verband , durchschnitten haben,
haben in den letzten Wochen ihren Wieder¬
eintritt erklärt . Andere möchten das gleiche
tun , finden aber aus äußeren und inneren
Gründen den Weg zu ihrer Kirche nicht.

Aus inneren Gründen : kommt man nicht
dadurch in den Verdacht , ein „ Konjunktur¬
politiker " zu sein , der lediglich um der
herrschenden Zeitströmungen willen etwas
tut , woran er sonst nicht gedacht Hütte?
Muß mau sich nicht am Ende eines solchen
plötzlichen Gesinnungswechsels schämen?
Und wer weiß , ob einem die kirchlichen
Stellen nicht gar Vorhaltungen machen,
die man als selbständiger Mensch als pein¬
lich empfindet ? Die Evangelische
Kirche  hat auf diese und ähnliche Be¬
denken nur zu erwidern : Mag es in unseren
Tagen an Konjunkturpolitikeru auch auf
diesem Gebiete nicht fehlen , die den Mantel
nach dem Winde hängen und heute so und
morgen anders können , nicht gering ist
in der Gegenwart doch auch die Zahl der
Menschen , die einst dem unerträglichen
Terror nachgegeben haben , und die nun
erleichtert aufatmen , daß die Zeiten vor¬
über find , da man in Deutschland nicht
mehr seines Glaubens leben und des hohen
Gutes der Gewissensfreiheit sich erfreuen
durfte . Wie viele unter diesen Menschen,
die nun wieder gutmachen , was sie früher
nur unter einem starken Druck getan haben!
Aber auch an solchen ist in diesen Tagen
kein Mangel , die eine innere Umwandlung
erlebt haben , denen es wie Schuppen von
den Augen gefallen ist und die erkannt
haben , daß Volk und Vaterland die Kirche
nicht entbehren können . Sie gleichen Ent¬
deckern , die nach langer Irrfahrt heiliges
Land gefunden haben . Sie gleichen Men¬
schen , die innerlich heimatlos geworden,
wieder froh sind , daß sie in der Kirche eine
geistige Heimat haben.

Zu den inneren Gründen , aus denen
mancher zaudert , seinen Wiedereintritt zu
vollziehen , gesellen sich äußere Gründe . Ist
ein Wiedereintritt in die Evangelische Kirche

nicht mit Kosten verbunden ' , die man in
dieser Notzeit beim besten Willen nicht bs -,
streiten kann ? Muß der Wiedeveintvetende.
nicht die Kirchensteuern nachzahlen , die er
seit dem Tage seines Austrittes der Kirche
schuldig geblieben ist ? — Die Evangelische
Kirche kann solche Bedenken wohl verstehen.
Sie hat aber darauf zu erwidern : aller¬
dings kann die Evangelische Kirche auf
eine Nachzahlung der Kirchensteuern nicht
einfach verzichten , sonst könnte mit der
Kirche ein Eintritts - und Wiederanstritts-
spiel getrieben werden , das mit ihrem An¬
sehen und ihrer Würde unvereinbar ist.
Man würde beispielsweise in die Kirche
eintreten , sobald die Taufe oder die Kon¬
firmation eines Kindes bevorsteht , um nach
erfolgter Feier wieder aus der Kirche aus-
zutreten . Uebrigens haben die den Wieder¬
eintritt Begehrenden diesem Gebot kirch¬
licher Ordnung auch stets Verständnis ent¬
gegengebracht . Umgekehrt aber bringt auch
die Kirche ihnen ein weitgehendes Verständ¬
nis entgegen . Die Kirche würdigt die wirt¬
schaftliche Lage der Wiedsreintretenden , sie
prüft alle begründeten Gesuche um Zah¬
lungserleichterungen , die an die Evangelische
Kirchenfteuerstelle (Sandstr . 10 -12 ) zu rich¬
ten sind und gewahrt , wenn sie gerecht-
tertigt sind , weitgehend Stundung , Ermäßi¬
gung oder Erlaß . Diese Praxis entspricht
ihrem Verhalten , das sie auch sonst gezeigt
hat , brauchte doch auch bisher niemand , der
einen Billigkeitsgrund nachweisen konnte,
der Kirchensteuer wegen aus der Kirche aus-
zutreteu.

Die Wiederaufnahme in die Evangelische
Kirche kann jederzeit mündlich in Person
gegenüber jedem Pastoren einer bremischen
evangelischen Gemeinde oder in der Evange¬
lischen Kirchenkanzlei , oder auch schriftlich
beim Evangelischen Kirchenausschnß (Sand-
straße 10 -12 ) beantragt werden . Im Inter¬
esse der Wiedereintretenden wird zur Klar¬
stellung über die Rechtslage unentgeltlich
eine Erklärung ausgenommen . Außerdem
wird die Wiederaufnahme vom Kirchen-
schnß ausdrücklich bestätigt.

In diesem Zusammenhänge sei auch dar¬
aus hingewiesen , daß kirchliche AmtshaNd-
handlungen , die aus irgendwelchem Grunde
unterlassen worden sind — vorausgesetzt die
Zugehörigkeit znr Kirche — jederzeit in
aller Stille nachgeholt werden können.
Irgendwelche Kosten . erwachsen den Betref¬
fenden daraus nicht.

Flohr bei der Festvorstellung am Freitag
abend zum Ausdruck.

MskwNsl-Theatsr
. . . und es leuchtet die Pußta

Dieses ist ein Film , wie er abgesehen von den
landschaftlichen Hintergründen , inhaltlich ge¬
nau so gut in Deutschland spielen könnte . Der
Inhalt ist die übliche Liebesgeschichte zweier
Paare , die sich trotz aller Zittrigen und Gesell¬
schaftsmomente dennoch im ÜLppy enä finden.
Aber das , was hinter diesem Inhalt steht, was
uns dieser Film an landschaftlicher Großartigkeit
zeigt : die weite leuchtende ungarische Pußta mit
ihren Viehherden , mit den malerischen Dö'rssrn,
den Ziehbrunnen , die rassigen edlen Pferde , wie
sie über die weite Ebene dahinjagen , das macht
ihn wertvoll . Wir hatten nach dem Titel er¬
wartet , daß das Volkhaft ungarische weit mehr zum
Ausdruck kommen würde und so nicht nur den
Hintergrund des Geschehens, sondern den gesam¬
ten Film bestimmen  würde . Das , was hier
in großer Leistung, unterstützt durch das Buda-
pester Symphonie -Orchester, auch die Budapester
Uuiversitätschöre und die Kapelle des 1. Honved
Infanterie -Regiments zur Große hätte heran¬
wachsen können, wurde leider nur zu oft durch
das Stoffliche des Films beeinträchtigt . Halb¬
heiten wirken selten überzeugend . Man schätzt
an einem fremden Volk nur das , was ihm art¬
eigen ist.

Von den Darstellern ist hervorzuheben eigentlich
nur Karoly Sugar,  der die Rolle des Kaspar
Borly als Gutsinspektor spielt . Sein Spiel ist
getragen von erschütternder Menschlichkeit ohne
irgendwelche Farce , ohne Schauspielerei , ist echt
und darum überzeugend . Ros Barsony  als
Trägerin der weiblichen Hauptrolle spielt lebhaft
und lustig , dem Inhalt angemessen. Ihr zur
Seite steht Wolf Albach-Retty mit gleichflottem
Spiel . Die mitwirkenden ungarischen Kräfte sind
durchweg recht gut , nur hätte man sie mehr in
ihrer Arteigenheit belassen sollen. Es nützt nichts,
die deutsche Sprache bünisch zu verstellen, um so
einen Eindruck von der Klangromantik der frem¬
den Sprache vorzutäuschen . Auch hier im Sprach¬
lichen wäre Echtheit und Ganzheit besser am Platze
gewesen.

Dennoch ist der Film sehenswert , weil er uns
hier und da blitzartig durch glänzend gelungene
Aufnahmen echte Bilder aus Ungarn zeigt und
zugleich hier und da einen knappen Ausschnitt ge¬
währt aus dem Volksleben der Pußtabewohner.

So können wir die ganze eigene Romantik und

Schwere dieser weiten Landschaft wenigstens
ahnen , durch die übliche Liebeshandlung hindurch.

Daneben läuft ein Kulturfilm : „Ein Gärten
Eden ". Der Film führt uns zu den Singhalesen
auf Ceylon . Wir erleben in gleißenden Gewän¬
dern , die zu hohen Festlichkeiten dann und wann
noch einmal dem Fremden zu Gesicht kommen und
zu Ehren Buddhas aufgeführt werden.

Ein Kabarettfilm „12 Ufa-Girls " zeigt gutge-
lungene Balancekunststücke auf Flaschen und Ein-
rädern , dazu reißen die unvermeidlichen Clowns
ihre Glossen. Die Tonwoche Nr . 131 bringt die
Eröffnung des Landtags durch unseren Pg . Gene¬
ral Litzmann  und zeigt unter anderem auch
Aufnahmen im Gedenken an Bismarcks Geburts¬
tag am 1. April . ,

den Vereine«
D o m j u g en d b und . Sonnabend , den - 8 . April,

Kammermnsikabend im Bundessaal . Eintritt und Gar¬
derobe frei . Eltern und Freunde des- Bundes willkom¬
men . — Orchester : Montag , den 3 . April , gr . Orchester.
Mittwoch , den 5. April , gr . Orchester. Freitag , den
7. April , Kammermusik . Generalprobe . Sonntag , den
9. April , Kammermusik , Bach -Konzert . Dienstag , den
4. April , Pflichtversammlung . Sonnabend , den 8. April,
2. Kammermusik -Abend . — Dramatische Abt . « Proben
„Pickbalge ", Montag , 3 . April , 20 Uhr , 1. und '2. Akt.
Donnerstag , den 6. April , 20 Uhr , 3 . und 4. Akt. Die
betreffenden Mitglieder werden dringend gebeten , zu den
angesetzten Proben zu erscheinen . — Schwimm -Abt.
Jeden Mittwoch Schwimm -Abend im Breitenwegüad von
20.45 bis 22 Uhr . — Tennis -Abt . Sonntags vorläu¬
fig uur bei schlechtem Wetter Tischtennis.

Plattdütsche Bereeu
Abendsprake au 'n Mandag , 3 . April , in 'r Con-

cordia , 'sabends Klock 8. — Dar kamt to Woort mit
allerhand lustige Vordräge : Bernhard Siems (Gorch
Fock, Rndl . Kinan ), Heinr . Tangemann (Fritz Reuter ),
Gerda Kähne . (Rudl . Kinan ), Lina Rohen (Wisser un
Bandlow ) nn ärmere öllere Vereensmaten . De Abend
ward bunt un schön.

Bremer WissenschaftlicheGesellschaft
3 . April.  Znm Problem der Verhütung unwerten

Lebens . Vortragsreihe veranstaltet vom Aerztlichen Ver¬
ein, von der Juristischen Gesellschaft , vom Naturwissen¬
schaftlichen Verein und der Pastorengemeinschaft . 5.
Bortrag . 20 Uhr , kleiner Glockensaal : Pros . Alt-
haus - Erlangen: „Unwertes Leben im Lichte christ¬
lichen Glaubens ". Karten bei v. Halem , Böttcherstraße,
und Abendkasse.

4. April.  Zum Problem der Verhütung unwerten
Lebens . Vortragsreihe veranstaltet vom Aerztlichen
Verein , von der Juristischen Gesellschaft , vom Natur¬
wissenschaftlichen Verein und der Pastorengemeinschaft.
6. Vortrag . 20 Uhr , kleiner Glockensaal : Pros . Dr.
R o s en f eld - M ü nst er: „Die Verhütung unwerten
Lebens und die Rechtsordnung ". Karten Lei v. Halem,
Böttcher-straße, und Abendkasse.

7. Apri  l . Aerztlicher Verein . 20,30 Aula in der
Deutschen Oberschule , Karlstraße : 1. Kurzvorträge:
Pros. Heß  II : „Znr Frage der epidemischen Kinder-

lrlhmuitg ". 2. Pros . Dr . Valentin - Hannover;
„Die Behandlung der Poliomhelitis vom Standpunkt
der Orthopäden . Gäste uur mit Genehmigung des
Vorsitzenden . — Bremerr Bezirksverein Deutscher In¬
genieure . 20 Uhr, Vortragssaal im Haus Atlantis:
Schriftsteller Gustav M . Rodegg - Berlin:
„Das Wnnderwerkdes «Tonfilms " (Mit Lichtbildern und
Film ). Für Mitglieder mit ihren Damen und geladen-
Gäste.

8. April.  Olbersgesellschaft . 20 Uhr , Sternwarte itt
der Seefahrtschule : Beobachtnngsabend . Leiter : Fi»
Deminatus — Dr . Bahn . Nur für Mitglieder.

Die Bruteier-, Küken- und Zuchtstammaus-
stellung des Gefliigclzuchtvereins„Bremen" e. B.
(BDG.) befindet sich in der„Paulsbnrg", Ostertor-
stwg.25-26. Es ist eine interessante Schau zusammen«
öffnet . Es ist eine interessante Schau zusammen«
gekommen. Bei den Zuchtstämmen sind Tiere ver¬
schiedener Größen und Farbenschläge , von den
schweren bis zu den schlanken, schnittigen Bantany
zusammengekommen . Mehrere Herden kleiner
Hühner - und Entenknchlein und eine große Kollek¬
tion Bruteier der verschiedensten Rassen werden
ebenfalls gezeigt. Gleichzeitig veranstaltet der
Verein eine Verlosung , zu welcher in der Aus¬
stellung noch Lose zum Preise von 50 Pfennig zu
haben sind, die ohne Mehrpreis znm freien Ein¬
tritt berechtigen. Als Gewinne werden Hühner,
Enten und besonders Ostereier (80mal je 25 Stück)
ausgegeben , die mancher Hausfrau znm Osterfest
ganz besonders willkommen sein werden . Aus¬
gegeben werden nur allerfrischeste Trinkeier . Die
Schau verdient es, recht zahlreich besucht zu wer¬
den, hat doch der veranstaltende Verein keine
Mühe und Opfer gescheut, sie trotz schwerer Zeit so
aufzuziehen , daß man sich über den heutigen
Stand der heimischen Geflügelzucht ein Bild
machen kann . Der Besuch der Schau ist jedem
Interessenten und Tierliebhaber zu empfehlen^

Ein neuer Führer der Bremer Kunsthalle. Die
Kunsthalle Bremen gibt einen neuen Führer her¬
aus . Geschrieben hat ihn in seiner bescheidenen
aber so fein abgestimmten Weise der Direktor der,
Kunsthalle , Professor Dr . E . Wald mann.  Ein
kleines handliches Büchlein in geschmackvollem
Einband und mit den 30 Abbildungen , die im
Text verstreut sind, ist es ein technisch gut einge¬
richtetes Druckwerk. Der Verfasser führt mit dem
Text den Besucher durch dieses kleine Museum , in
dem die alten Meister , ganz besonders aber die «
Großen des 19. und 20. Jahrhunderts eine Pfleg-
same Stätte gefunden haben , in lebendiger Weise, i
Man lernt die Vertreter besonderer Epochen ken¬
nen , die Deutschrömer , die Nazarener , die deutschen
Impressionisten , die Modernen unserer Zeit , die
Franzosen und mit besonderer Hingabe werden
die Großen nm Dürer und Rembrandt und um
Tintoretto behandelt . Die heimische Kunst, ein¬
schließlich die der Nordwestdeutschen und Worpsi «
weder , behandelt der Verfasser im letzten Teil des
Führers , der auch einen Hinweis auf das be,
deutende Kupferstichkabinett enthält.

Beratungsstelle für gewerblichen  Recht «,
schütz . Am Montag , 3 . April 1933 , 5 .30 bis 6.30 U!« ,
abends , findet im Gewerbehause , Zimmer Nr . 5 , eint '
Sprechstunde der Beratungsstelle für gewerblichen Reclitr.
schütz statt , in der Auskunft über , alle Fragen des P»
teut -, Musterschutz- und Wareuzeichenrechts erteilt wird . «
Interessenten ist die Inanspruchnahme dringend zu
empfehlen . Die Sprechstunde wird abgehalten durch
Herrn Dr . Jng . Rnd . Schmidt.

WeüeeberSiht
Der gestern von polar -maritimer Luft aufgebaute Rük-

kenhöhendruck über dem westlichen Europa ist in sei¬
nem nördlichen Teil schnell durch Ozeanluft geschwächt
worden . So konnten einzelne Randstörungen und mit
ihnen feuchtere , mildere Seeluftmassen .bis in das deut«,
sche Küstengebiet vordringen . Dadurch kam es bei uns
zu neuerlichem Temperaturanstieg und bei ganz bedeck¬
tem Himmel zu verbreitetem Sprühregen . Da sich di«
Luftdruckverteilung auch in den nächsten Tagen nicht
wesentlich ändern wird , bleibt das Witternngsgepräg«
bei übernormalen Temperaturen unfreundlich.

Voraussage für den 4. April : Bei frischen Winde«
westlicher Richtung wolkig bis bedeckt, zeitweise Nieder¬
schlüge, diesig mild.

Aussichten für den 5. April : Noch keine wesentlich«
Aenderung des unfreundlichen Witterungsgeprüges.

K«s - so Dewegrmg
Reichstagung

des Nationalsozialistischen Lehrerbundes
am 8. und S. April in Leipzig-„Zoo"

Namhafte Führer und Pädagogen sprechen über,
Ausbau der neuen deutschen Schule im Dritten
Reich.

Anmeldungen der Parteigenossen und Mit¬
glieder der NSLB . sofort an die Reichsleitvng
Bayreuth , Brautgasse 2, unter Einzahlung der
Kosten für die Teilnehmerkarte (3 RM . einschl.
Mitagessen am 9. April ) auf PostscheckkontoNürn¬
berg Nr . 346 41, Hauptlehrer Hans Schemm , >
Bayreuth.

Teilnehmerkarten können auch noch am Sonn - '
tag , 8. April , in Leipzig -„Sanssouci " gelöst
werden.

Anfragen wegen Unterkunft , evtk. Freiquartier,
an : Quartieramt NSLB -, Lehrer Gg. Wawrzik,
Leipzig-Knautklenberg , August -Müllerstraße 9

Stützvunkt Hnchtittg
Dienstag , 4. Avril , 20 .30 Uhr, Mitgliederversamm¬

lung . Es spricht Kreisleiter Wegener im Hans Nieder«
sachsen. — Erscheinen Pflicht.

NS - Frauenschaft Hastedt
Der Nähabend findet am Dienstag , 4. Avril , 20 .'K

Uhr, Suhrfeldstraße 9 statt.



>Wil. MMMgWWl I
(Nr . 26). In das  Handelsregister

' ist eingetragen:
Am 31 . März  1933:

Holscher  L Co ., Bremen : ' Die Gesell¬
schaft ist am 30. März 1933 aufgelöst war
den . Eine Liquidation findet nicht statt.
Die an Gustav Wobbe erteilte Prokura ist
erloschen . Die Firma ist am ' 30. März 1933
crloscticu

Spitzen Haus am Wall Frieda G-
Wolfs,  Bremen : Der Chemiker Dr .-Jng.
Ernst August Wolfs in Bremen hat das Ge

- schüft durch Vertrag erworben und führt
eS seit dem 30 . März 1933 unter Uebernahme
der Aktiven und Passiven unter der Firma
Spitzen Haus am Wall Ernst August

' Wolfs  fort . An Frau Dr . Jng .-Ernst Ou-
gust Wolill Frida Grete . geborene Seelen-
sreund , ist Prokura erteilt

Am 1. April  1933:
Deinlein k Ordern ann,  Bremen : Die

Gesellschaft ist aufgelöst . Eine Liquidation
dat nicht stattgefunden . Die Firma ist er-

Louis Neukirch,  Bremen : Eonrad
Wi !tzeliu Neukirch ist am 3. Februar 1933
gestorben . Seine Witwe und Borerbin , Ge-
sine Frieda Johanne , geborene Spille , in
Bremen , und Louis August Neukirch Witwe,
Sophie Fricderike , geborene Behnken , in Bre¬
men . setzen die Gesellschaft fort - Der Kauf-

, mann Erich Neukirch in Bremen ist als Ge¬
sellschafter eingetreten . Louis August Neu¬
kirch Witwe . geb . Behnken , vertritt die Ge¬
sellschaft nicht . Die an Carl Hugo Schmidt
erteilte Prokura ist erloschen . Die an Karl
Vörtmann und Günther Heinrich , genannt
Heino , Neukirch erteilten Prokuren bleiben
in Krak>

Fr . WachsmutHV^  Bremen : Die an
Herbert Freiherr von Palm erteilte Prrokura
ist erloschen

Heinrich Banck,  Bremen : Die Firma

Leopold Engel hardtLr  Bier-
liann,  Bremen : Am 1. Januar 1933 ist
eine Kommanditistin beigetreten . Seitden
Kommanditgesellschaft . Die Gesellschaft wird
durch die persönlich hastenden Gesellschafter
Johannes Friedrich Hermann Romeis und
Ernst Gustav Biermann in Gemeinschaft oder
durch einen von ihnen in Gemeinschaft mit
einem Gesamtprokuristen vertreten . Die . an
H- E. W . Koppermann erteilte Prokura ist
erloschen . An Arnold Schmidt und Heinrich
Kießling , beide in Lahr (Baden ) ist Gesamt-
prokura erteilt . Jeder von ihnen sowie die
Prokuristen Johann Georg Hahn , dieser
unter Erlöschen seiner Einzelprokura , und
Karl Friedrich Heinrich Ernst Selk sind be>
rechtigt , die Gesellschaft in Gemeinschaft mit
einem persönlich haftenden Gesellschafter oder
einem anderen Gesamtprokuristen zu ver-
trel -rr.

JohUtn ' Rohlfrng,  Bremen . Die
Firma ist erloschen.

Hansa Kaffee Handel Heinrich
Lampke  jr ., Bremen : Die Firma ist ab¬
geändert in Heiln Kaffee Handel
Heinrich Lompke ir.

„Brem a" Gesellschaft für Steuer-
und Wirtschaftsberatung mit be¬
schränkter Haftung,  Bremen : Dr . rer.
pol . Hermann Ernst ist als Geschäftsführer
ausgeschieden . Der Steuersyndikus Dr . rer.
pol . Erich Berger in Bremen ist zum Ge-
schastsführk "' best- " !

I . Meinken,  Bremen : Das Geschü. rst
mic Aktiven und Passiven in die I . Meinken
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Bre¬
men eingebracht ; diese führt das Geschäft
fort ^ Dieie Eintragung ist gelöscht

I . Meinken Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung,  Bremen : Gegen¬
stand des Unternehmens ist der Handel und
Vertrieb von Kohlen , Koks und Brenn¬
materialien jeder Art , insbesondere die Fort¬
führung des Kohlengeschäfts , das bisher un¬
ter der Firma I . Meinken als offene Han¬
delsgesellschaft betrieben worden ist . Das
Stammkapital der Gesellschaft ist am 9. März
1933 abgeschlossen . Geschäftsführers ist die
Witwe des Kaufmanns Johann Meinken,
Marianne Margarethe , geborene Lübben , in
Bremen . Die Gesellschafterin Kaufmann
Hinrich Meinken Witwe , Meta , geb . Wurth-
mann , in Bollen a . d. Weser , hat eine
Stammeinlage von 15000 . - RM ., die Ge¬
sellschafterin Kaufmann Johann Meinken
Witwe , Marianne , geb . Lübben , in Bremen,
eine solche von 5000 .— RM . zu leisten . Die
Einlage wird nicht in Geld geleistet , sondern
durch Einbringen des Handelsgeschäfts I.
Meinken mit sämtlichen Aktiven und Passiven
unter Zugrundelegung der dem Vertrage als
Anlage beigefügten Eröffnungsbilanz Per 1.
November 1932, welche einen Ueberschuß der
Aktiva über die Passiva in Höhe von
20000 .— RM . ergibt . Die Gesellschafterin¬
nen sind sich darüber einig , daß die Betei¬
ligung an der Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , wie sie vorstehend festgesetzt ist,
der Bilanz entspricht . Mit Einbringung des
Handelsgeschäfts haben damit Frau H. Mein¬
ken Wwe . und Frau I . Meinken Wwe.
ihre Stammeinlagen geleistet . Das Geschäft
gilt in der Zwischenzeit von der Bilanz An¬
lage 1) bis zur Einlage in die Gesellschaft
als für deren Rechnung geführt . Geschäft?
lokal : Bor dem Steintor 162/164.

Bremer Svreg elglas - Bersich e-
rungs - Gesellschaft auf Gegense . -
tigkeit,  Bremen : Albert Mahlstedt ist aus
dem Vorstände ausgeschieden . Das stell¬
vertretende Vorstandsmitglied Franz Wil¬
helm Massolle in Oberneuland ist zum or¬
dentlichen Vorstand bestellt . Durch Beschluß
der Generalversammlung vom 20. März 1933
in Verbindung mit dem Beschluß des Auf¬
sichtsrats vom 21. März 1933 gemäß der ihm
in der bezeichneten Generalversammlung er¬
teilten Ermächtigung sind die ZZ 11, 12 und
15 der Satzung Inhalts s193j und s195j der
Akten geändert und die ZZ 13, 14 und 16 ge¬
strichen . Von den Aenderungen wird hervor¬
gehoben : Der Vorstand besteht aus einem
Direktor . Willenserklärungen für die Gesell¬
schaft können von dem Direktor und einem
Prokuristen oder von zwei Prokuristen ge¬
meinschaftlich abgegeben werden . An Carl
Heider und Albert Behrens ist in der Weise
Prokura erteilt , daß jeder von ihnen in
Gemeinschaft mit dem Vorstände (Direktor)
der Gesellschaft oder beide gemeinschaftlich
vertretnnasberechtigt sind.

Bremer Autospeditton Friedrich
Thölen,  Bremen : Inhaber ist der hiesige
Kaufmann Friedrich Wilhelm Thölen . Ge¬
schäftszweig : Auto -Fernverkehr , Lagerung,
Versicherung . Stavendamm 7.

H. Meier,  Bremen : Mit Wirkung ab 1.
Avril 1933 ist an Georg Dicdrich Wilhelm
Mencke in Bremen Prokura erteilt.

Meher L Wieg mann,  Bremen : Der
Kaufmann Hermann Junge in Bremen hat
das Geschäft durch Vertrag erworben und
führt es seit dem 1. Avril 1933 unter Ueber¬
nahme der Aktiven , jedoch unter Ausschluß
der Passiven und unter unveränderter Firma
fort.

Hanseatische ^ Kaffseee Jmporr-
gesellschast mit beschränkter Haf¬
tung,  Bremen : Die an Adolf Ostro erteilte
Prokura ist erloschen.

Amtsgericht Bremen-

Jnstallationsarbeiten bei Umzügen
Das Elektrizitätswerk weist darauf

hin, daß alle Arbeiten an den Anschluß-
anlagen nur von Installateuren ausge¬
führt werden dürfen , die zur Ausfüh¬
rung von Anschlußanlagen an das Städ¬
tische Elektrizitätswerk Bremen zuge¬
lassen sind. Zu diesen Arbeiten gehört
auch das Abtrennen und Wiederanschlie-
ßen von Beleuchtungskörpern.
Stadt . Elektrizitätswerk Bremen

24 . 3 . 1933.

Austausch elektrischer Geräte
Umziehenden Stromabnehmern , deren elek¬

trische Geräte in der neuen Wohnung wegen
anderer Stromart oder Svannung nicht be¬
nutzt werden können , wird anheimgegeben.
>ich der Gerätetauschvermittlungsstelle im
Bürogebäude des Elektrizitätswerkes , Fin-
dorffstr . 27, Zimmer Nr . 111-112, zu bedie¬
nen und möglichst persönlich vorzusprechen.

Es soll versucht werden , durch kostenlo ' e
Tauschvermittlung den Stromabnehmern di:
Weiterbenutzung von Geräten zu erleichtern.

24. 3 1933.
Stadt . Elektrizitätsmerk Bremen.

Verheir atete:  Otto Jänisch und
Henna , geb . Meher . — Hans -Werner Bur¬
schen und Gertrud , geb . Schleffs.

Verstorbene:  Adolf Renz , 10,5 Jahre.
— Hinrich Reiners , 82 Jahre , Leher Heer¬
straße 124. — Diedrich Meher , 57 Jahre,
Buntentorsteinweg 143II . — Meta Stellter,
geb . Courier , 59 Jahre , Braunschweiger-
straße 101. — Anna Fürchtenicht , geb Runne,
69 Jahre , Schaumburgerstraße 31 . — Ma¬
rianne Bense , 9 Jahre . — Clara Neuhaus,
36 Jahre . Meherstraße 157. — Dr . Adolf
Kapsel , Römerstraße 20. — Hermann Dü-
felmeier , 81 Jahre . — Friedrich Loudan , 08
Jahre , Gcibelstraße 6. — Elfe Gundel , 16
Jahre , Meterstraße 17/19 . — Heinrich Pog
genburg , 67 Jahre , Meterstraße 60.

7km 1. April entschlief nach
kurzer 8cleverer Krankheit unser
lieber Kamerad unrl bester des

I>lschrichtentrupp8 d . 8tandarte 75

Herrn rinn
Osldaus

trauernd stellen wir an der
Bahre unseres Kameraden und

kullrers , der uns stets ein Vor¬
bild der kklichttreue und Opker-
bereitscllakt im Kampfe um den
Wiederaufbau unseres Vater¬

landes gewesen ist»

Wir werden uns bemüllen , im
Zinne des Verstorbenen weiter
2 U arbeiten . Bbre seinem An¬
denken.

vor NsObriOlitenIruxx
äer Ltanäarte 55

Eröffnung
lVIonlag,

äsn 3 . Lpiil 1933

wsri  Küsiksus - Sleinlon

?g . k m̂il Irosl , örunnenslnaLs 2

8.15 «In- S.I5 Wk

Nsuls an « mvk ' gsn
persönliches 6sstspie1
budxviK l^ lsnlrecl

Vorverkauf > praeger 8c Fleier,
Liscchossoaäel 1

kopuläre  kreise vc »a50 ? k6. sr>

Milttlieiilei'-
Heute,

Montag.  20 Uhr . Erschloss.
Dorst .f .d .Beamt .<-Bild .- Aussch.

Lin Mlntsrmüreken

Dienstag,  16 .30 Uhr.
172 . Abonnementssvorstellung:

Semlramis

Mittwoch,  19 .30 , 173 . Ab .°V.
ttoffmanns Lrräklungsn

Donnerstag,  18 .00 Uhr.
174 . Abonnements - Vorstellunq
2 . Msisllling lm 111. WSglM -Mlw

Gastspiel
Lsunnar L-iraaruÄ

von der Staatsoper in Wien
's r ls ta n uncl lsolcie
Tristan . . Gunner Graarud a .G.

5c!lllll!ü!eIÜllU!
Heute 8 , llnde 17 Ullr

Deutsche Bühne

Die Zuschauer atemlos ergriffenSie
älikiMlilllclit
Lcllsusp . v . Bau ! sosepk Lremers

Donnerstag : 17 . 8onder - Abonn.
Dienstag - 17 . 8c >nder -7kbc»nnem.
Mittwoch : 17 . Kammerspiel

vle NMllcklllclll

WS Hüll«K88kl lölkl
Lvlieusi'mann, kuoiikti'.37

«srrts -̂ afsl k
vsrrogsn:

llr.meil.«.Krim
nach 7km Dobben 52 7K

Domslleide 23177

Neüü'lcl!MemlUü!
Biitäroriovisor 8 . d . L . O.

Domslleide 28428
Lobnenstraße 14

Srnilü vertemüll»
Bücherrevisor

Hansa 44227
nach blumdoldstrsße 4

N^ US sotzmeex
Wttüsstisussn i - ouldg,

Vlitten im bladelvald gelegen , kleines,
modernes Heim für Lrllo 1 ung und
Wocbenend . ? ension8prei '8 blk . 4 .50

4 i l̂alll weiten.

V-ltsseavffe
WWpfy

SorlälwMIv«
KSDS K«msr- U«gea
r« ve«GEMtskett»
AsmvsvttstsaSe si S2

Deute mittag 12 Dllr entriß mir der lod
meinen üller alles geliebten l l̂snn ; meinen lieben
guten , immer freudigen kspa

^spmann 08tliav8
sunklelu -e »' an ösn Leskakrksckuie

infolge einer bungenentründung im 7klter von
47 sallren . Lr opferte sein beben kür ein neues
Deutschland.

In tiekem Zcbmerr,

Kvitrul! Osilisus
tzöd . Lokmiöt
unä Lkk -tl -sulle
rugleiek im tlamen äer /ingvkörigen

Bremen , Osterdeich 148 b , den 1. Tkpril

Die Tkukballrung erfolgte im Beerdigungs¬
institut „ Bietät ", Oebr . Ztubbe , Dumboldtstrsße

Die BmSscherung erfolgt am k̂ ittvoch,
den 5 . Tkpril , 12 .30 Ullr im Krematorium.

7km Zonnsbend , den 1. April
starb unerwartet unser Xsmersd

Der Lturrnkülirsi'
Hermann
Ostbaus

Unermüdlich hat er seine gsnre
Ivrakt in den Dienst der Be¬

wegung , insbesondere der 87k
gestellt und sich im lvampk um
Deutschland aufgeopfert.

Tkls kullrer und Kamerad wird
er der 87k stets ein leuchtendes

Vorbild sein und unvergeßlich
in ihren Leihen bleiben.

8 ^ Zlauäai ' te

i . V . Olausen

Ztandartenküllrer

Bremen , 3 . April 1433

»KIÄKIMW
vienslag , 4 . Lpni!

voim . 10 Utin

8eebergerstr . 3b

kür Leobnung der
Konkursmasse

ein bager

IM- Wil¬
li. kiUWSI'öil

öffentlich meist-
bietend gegen Bar.

LW. 8?S!!öl'
beeidigter

Versteigerer

Narl ttatzsmann
üüder I4oräbrulL Lu äer Weiäe 26

Kolonialwaren u .keinlcosthaus
Lpirituoseo uoä XVeine
Lperistitit : LuisiZuütt

Lirlceostrsße 23 Dow -beicie 207 18

I MWMlie I

MSI. ZM.
im gut . sauberen
Hause sofort ges.
Angebote unter
T 1119 b . Verb

2 Zim . u . Küche von
SA .- Mann mögl.
zwisch . Panzenberg
u . Hansastr . z . 1 . 8.
Ang . u . S1118b . B .!

KlUldgellMg
-es gemrlMihen Mittelstandes

Pg . Jens Müller
Vorstandsmitglied der Industrie - u . Handelskammer

Pg . Max Gerken
Gaukampfbundführer

sprechen über-

Der MittklWM
MehMWsWllZM

Heute
8.30 Uhr, im Casino, Auf den Häfen
Unkostenbeitrag 30 Pfennig.

Kampfbunddes gewerblichen Mittelstandes
Kreis Bremen

ksmaalsgep
am Blähe

klMlSSÄgS NSÜSP
!ll V88b NurtliNkUIlg
von 27 an
SSÜVNV.8AI .3S „
enponi „ -2 ..

KIMM ? 10
rsulensli ' . m

Mmlikfstü 'i'Uk !'

Md vik ! biüigk !'. .28.5»
Ballon ßl . 38 .- an.
bleue Breisliste

holen von
Vostesn

bläken H,
SUN!8Nl0l'8!SiNUl.S2

18/1S u . 28
k'srnspr .Oor/
Lrurio t4ul / ^
Ltsurpsltv / >6r»>

48/4S v/ / üs 28
. »̂ »̂ 29823

«.V / ürsirisu,

vi^
^ / isiktrsüs 2S

Xvlüs , Lrowon
LtsmpLl Gdriü unäQrL-
vis rsusiksttV / ssvä»
18/19 u . Oäsrsiraüs 29
k'srvspr . Oomsd . 29823

blegante
Etagen an

Zebstislii'ei'
»8l 'Ü8!' r 88N8rmSN !r

ilsrbststr . 86
Weser

IjNNlla bremer
NgttVV (ZualitSten
762 Ostkriesische
»66 ^ lischungen
preiswert in jeder

ß l̂enge nur bei
WLelismiiks.
Oerbadrstraße 1,1.
lelekon D . 251 45

Keine« Msrmka- e«
V «ee«vAttkeenr

Kauft serm SrnzeltzanKelr

Spoi - I u . Qvrnnsslilr im Wsssi - SIsrlion

Ninderturnsn , 8piele und O ^ mnastik kür Lnsben und l^ Sdchen bis 13 lsbre , auch Klein-
Kinder (abgeschlossene 8pielwiesen ). 6 » mn «,skik , bsiclllcrtlllstik und Sport kür die weibliche
3ugsn6 bis 18 lsbre und kür Oamsn oller klltsrsklassen . Beginn 1. Vlai . Lurse ru jeder
lages ^eit . Oeringe monatliche Oebüllren von kßl . 1.— bis 3 .— .
ZchwLmm -Dnterricht f. fugend !, u . Erwachsene , Bortbildungskurse , Xraulscbule . Berr . 15 . lklsi

- Ur »rse *nisb,t : blSchster Oratiskursus kür Anfänger : 8onntsg . 23 April
11 Ubr vorm . 8tadiontribüne , Olubräume , 1 . 8tocb ; — Auch kür Linder von
7 fahren an , besondere Linderspielplätre . blachweisung ganr billigen Dennisgeräts,
Linderschläger 3— 10 l l̂ark , TknfSogerschlSger 15 .— ßlk . usw . Bortbildungskurse . Blair.
Vermietung an Binrelpersonen , Brivatrirkel und Vereine usw . Anmeldungen , Auskünfte
und Drucksachen durch 8tad !on --Verwaltung,Tribüne am Osterdeich , 2immer 103 , blsnsa 40073.
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Zum 85. Male Oxford—Cambridge
Das größte Ereignis des englischen Rudersports , der traditionelle AchterKampf der beiden Universitäten Oxford und Cambridge , fand am Sonn¬
abend auf der fast 7000 Meter langen Rennstrecke zwischen Putney und Mortlake zum 85. Male statt . Cambridge siegte mit 2*/L Längen Vorsprang.

Links Oxford, rechts Cambridge.

Der berühmte Mannheimer Amicitia-
Achter ist aufgelöst worden. In Hannover
gab es eine Schwimmsport-Großveranstal¬
tung. Die WasserfreundeHannover gewan¬
nen vor Hildesheim 99 und Hannover-Lin¬
den 98. Die pommerschenRegatta-Vereine
sprachen sich auf ihrer Frühjahrs¬
tagung in Stettin für die Ausschließung
jüdischer Vereine aus . Die Norddeutsche
Segel -Gemeinschafttagte in Hamburg. Ge¬

fordert wurde, sämtliche Olympischen Se-
gelwettkämpse 1936 in Kiel stattfinden zu
lassen. Außerdem sprach man sich für den
Dinghi -Bootstyp aus . Bemerkt werden
muß allerdings , daß der Deutsche Segler¬
bund und der DeutscheSeglerverband eine
neue Bootstype für 1936 schaffen wollen.

Trainingsvcrpflichtung der Rennmannschaft
der 82er

Am Freitag abend wurde die diesjährige
Mannschaft des Bremer Rudervereins von

1882 von dem Vorsitzenden des Vereins,
Herrn Direktor H. Krie  1 ein  Anwesenheit
vieler Mitglieder und Freunde des Ruder¬
sports in der Bootshalle durch Handschlag
feierlich verpflichtet. Direktor Kriete wies
in schlichten Worten auf die Bedeutung die¬
ses Gelöbnisses hin. Er betonte, daß Ge¬
horsam, Mut und Entschlossenheit Eigen¬
schaften sind, mit denen vereint das große
Ziel , der Sieg erreicht werden könne. Mit
einem „Hipp, hipp, Hurra" auf das deutsche
Vaterland endete dieser feierliche Akt.

Werber Holstein-Kiel
Die Sanrbsiegse

GestzmMnschasten geschissen
In No r d d e u t s ch land brachte das erste

Endspiel nm die NSB -Meisterschaft, das vor etwa
10 000 Zuschauern in Hamburg zwischen Arminia
Hannover und dem Hamburger SV . ausgstragen
wurde , einen überraschenden 2:1-Sieg von Är-
ruinia . — Im Entscheidungsspiel um die Grup-
penmelsterschaft der Gruppe I gab es ebenfalls eine
Bombenüberraschung , und zwar wurde Großham-
burgs Meister Altona 93 von Eimsbüttel 4:1 ge¬
schlagen. Damit ist Eimsbüttel vierter Teilneh¬
mer an der Endrunde um die NSB -Meisterschaft.

Dem Vorstand des SV. Werder war es gelun¬
gen, die Kieler Meistermanuschaft, die auch in die¬
sem Jahre an der Spitze in ihrem Bezirk liegt,
nach Bremen zu verpflichten. Wahrscheinlich über¬
sättigt durch die vielen großen Spiele, die in der
letzten Zeit in Bremen stattfanden, hatten sich
gestern im Weser-Stadion nur etwa 1000- 1209
Zuschauer eingefunden, die allerdings nicht durch
die Werderaner, sondern durch die Gäste ent¬
täuscht wurden. Bedenken muß man allerdings
dabei, daß die Kieler gerade in den Meisterschafts-
kämpsen stehn und sich taktischerweise nicht in ei¬
nem Freundschaftsspiel ausgeben wollen. Wenn
allerdings bei Werder die beiden SchalkerTl-
bulski und Schaarmann, die vorn Verband noch
nicht freigegeben sind, mitgespielthätten, wären
höchstwahrscheinlich die Gäste, deren Sieg nicht
ganz verdient erscheint, bestimmtmit einer Nie¬
derlage nach Hause gefahren.

Die Mannschaftenstellten sich dem Unpar¬
teiischen in folgender Aufstellung:

Holstein: Dr. Krämer
Lagerquist Mund

Baasch Ohm Widmaier H
Löffler Ritter Ludwig Bornschein Klein

*
Berlitt Kohnert Beckmann Stürmer Söhnchen

Schmidt Bocker Schröder
Lanwermeyer Müller

Werder: Dieckhoff

Die Brevier haben Wind und Sonne zum Bun¬
desgenossen und es entsteht gleich ein zäher Kampf;
brenzliche Angriffe werden von beiden Bollwerken
gestoppt. Werders Angriffe können jedoch nicht
zum Erfolg führen , weil ein ganz verkehrter
Mann den Mittelstürmerposten innehat , was sich
später noch sehr rächen sollte. Auf der anderen
Seite versteht es Ludwig , seine Nebenleute mit
nach vorn zu reißen . Der Erfolg bleibt auch nicht
aus , nach einigen Minuten heißt es 1:0, das erste
Tor des Kieler Sturmführers . Einen Angriff
Kohnerts versteht Dr . Krämer , heute ganz vor¬
züglich, abzuwehren . Eine Flanke ' vorm Bremer
Tor wird von Ludwig mit dem Kopf aufgenom¬
men, schon heißt es 2 :0. Die Zuschauer , die schon
etwas deprimiert sind, schweben aber nicht lauge
in banger Sorge . Söhnchen ist nach innen ge¬
laufen , bekommt eine Vorlage von links : 2:1,
alles atmet auf . Die Verteidigung . Holsteins . ist
Nicht^ anz MulvloA M LiejeU Tor « "

Langsam macht sich jetzt eine kleine Ueberlegen-
heit der Werderaner bemrkbar , aber das Zusam-
meuspiel des Sturmes vereitelt alles . Chancen
werden oft auf beiden Seiten , ausgelassen . Eine
Viertelstunde vor Pause kommen die Gäste wieder
auf , auch ihre Angriffe enden im Aus!

Nach Halbzeit sind die Hiesigen in der ersten
Zeit dauernd vorm Tor der Gäste. Es scheint
bald so, als ob eine unsichtbare Hand das Leder
vom Tor abhält , es soll einfach kein Tor fallen,
auch wenn es dem Spielverlauf bester entsprochen
hätte . Hervorzuheben ist die Angriffsarbeit des
linken Sturmflügels Kohnert -Berlitt , sie schaffen
brenzliche Momente.

Allmählich machen sich die Gäste aus der Um¬
klammerung frei und nehmen etwas mehr das
Heft in die Hand , die Grünweißen scheinen etwas
ermüdet zu sein. Kurz vor Schluß wäre fast noch
ein drittes Tor für Holstein durch Lagerquist ge¬
fallen.

Wie schon eingangs erwähnt , lieferte Kiel ein
schwaches Spiel . Falls sie gegen den HSV . und
Arminia nicht eine erheblich bessere Partie zeigen,
dürfte es wohl kaum mit der NSV -Meisterschaft
etwas werden . Hervorzuheben sind Dr . Krämer,
Widmaier II und teilweise Ludwig.

Bei den Bremern waren Stürmer und Beck¬
mann schwache Punkte . Schmidt führte sich auf
dem Läuferposten für Freitag gut ein . Dasselbe
kaun man für Berlitt sagen. Lanwermeyers
Kopfbälle in der Verteidigung erreichen das , was
sie nicht sollen, die Bälle sind doch nicht für den
Gegner bestimmt ! Die Mannschaft spielte mit
großem Eifer , besonders Söhnchen.

Am Sonnabend gelang es dem BSV .,
den Kometen ein verdientes 1:0 abzu¬
trotzen. Trotz der am Nachmittag plötzlich
einsetzendenungünstigen Witterung hatten
sich zahlreiche Zuschauer eingefunden. die
ein interessantes Spiel sahen. Komet
experimentiert augenblicklichvon der Ver¬
teidigung über den Mittelläufer zum
Sturm hinauf, ohne jedoch zu einer befriedi¬
genden Lösung zu kommen. Was dem
Verteidiger im Sturm fehlt, fehlt dem
Stürmer als Mittelläufer und dem Mittel¬
läufer als Verteidiger. Auf so einfache Art
und Weise lassen sich Schwächen einer
Mannschaft nur bedingt überwinden.

Der BSV . zeigte ein vollkommen neues
Gesicht. Spielten doch nicht weniger als
fünf Leute in der Mannschaft mit, die sich
dem Resultat nach doch eigentlich ganz gut
bewährt haben müssen. Wir maßen uns
nicht an, diese neuen Spieler nach diesem
ersten Spiel schon beurteilen zu wollen,
glauben jedoch bestimmt, das gute Ansätze
vorhanden sind. Daß der neue Verteidiger
Nieder, neben Helmerking, dem BSV . eine
wertvolle Stütze werden kann, war aller¬
dings klar zu erkennen.

Die erste Halbzeit sah ein verteiltes voll¬
kommenebenbürtiges Spiel . Den wuchtigen
Angriffen Komet's wurden ebenso wuchtige
Angriffe durch BSV 's Stürmerreihe ent-
gege« gesetzt. p,ie schließlichdurch Mariens .

der den Ball sein ablenkt, zum ersten und
einzigen Tor des Tages führten. Komet's
oft recht gefährliche Angriffe werden durch
die BSV .-Verteidigung sowie Kosten, der
glänzend hält sicher gestoppt.

In der zweiten Hälfte übernimmt Halfen
die Sturmführüng , wodurch der Sturm
zwar etwas an Wuchtigkeit verlor, dafür
jedoch an System erheblich gewann. Eine
ganze Serie von Vorlagen , durch Halfen
wundervoll schußgerecht durchgegebey, hät¬
ten einem Halbstürmer wie Mahlstedt Wohl
nicht vor die Füße kommen dürfen. So
blieb es bei diesen Vorlagen, die neuen
Halbstürmer trauten sich nicht zum Schuß.
Zembski, welcher leider nicht spielen konnte,
dürfte Wohl etwas beherzter sein. Trotzdem
Komet zum Schluß des Spieles alles dran
setzt, den Ausgleich zu erzielen, glückt nichts
mehr. Zu erwähnen ist noch, daß Schütte
für den BSV . in der kommendenSerie der
gegebene Mittelläufer sein dürfte.

Vor einer großen Zuschauermenge wurde das
Entscheidungsspiel um die Ermittlung des Letzten
in der Oberligatabelle ausgetragen . Die Union-
Mannschaft , die zuerst etwas mehr vom Spiel
hatte , fiel immer merklicher zurück. Sehr gute
Gelegenheiten wurden versäumt . Pause 0 :0. Die
zweite Halbzeit beginnt gleich ziemlich forsch. Ein
Elfmeter verschafft Union die Führung . Kurz
darauf gelingt den Gästen der Ausglich . Die
Delmenhorster drängen immer stärker nach vorne
und nach 10 Minuten gelingt ihnen das zweite
Tor . Die Union -Mannschaft hat nun keinen Mut
mehr und das Ende ist, daß die Auswärtigen mit
einem schnellen Durchbruch das dritte Tor für
sich buchen können.

Stevn — Delm . BV . 3:2.
Eintracht — Blauwciß 2:0.
Verben — Roland Delmenhorft 0:8.
Bremer Sportfreunde — Spiel u. Sport 96 5:3.
Achim — Schwachhausen 4:5.
In Achim konnten die Schwachhauser einen

verdienten Sieg erringen.
Schwachhausen Nes. — Achim Res. 7:1.
VsR . — Vegesack0:4.

Der VfB . Peine  unterlag gegen Tiger¬
in i i s e n 0 :3. Eine Ueberraschung gab es in dem
Spiel zwischen dem Rendsburger BV . und
dem Polizei SV . Kiel,  das die Kieler Ord¬
nungshüter 6 :2 gewinnen konnten . Olympia
N e u m ünster  zog gegen Kilia Kiel  mit 0 :3
den Kürzeren.

Der Fußball -Länderkampf Italien Schweiz
endete vor 22 000 Zuschauern 3:0. Das Spiel der
B -Mannschaften endet mit einem italienischen
5:0-Sieg.

Länderspiel Schottland — Englang 2:1

Die Fifa  tagte in Gssnf und beschloß, die Fuß-
ball -Weltmeisterschaften 1934 in den Tagen vom
6. -bis 15. Mai stattfinden zu lassen. Wegen des
Spiel ütt'tems joll Italien LorMäge gusaMÜLL

SvUsgs ru Dßn. H

Spiele im Deich
In Berlin wurde d-er SC Stettin in

feinem dritten Verbandsspiel von Viktoria
1889 am Sonnabend knapp 2:1 geschlagen.
Hertha BSC spielte gegen den Berliner
Sv . 92 nur 2:2. In der Abteilung A tru¬
gen der Post SV . und Union Oberschön¬
weide das noch ausstehende Spiel aus;
mit 3 :1 wurde Union Ob . von den Stc-
phansjüngern geschlagen. — In den Ge¬
sellschaftsspielen unterlag Norden Nordwest
gegen Tennis Borussia 2:5. In Süd¬
deutschland  wurde am Sonntag ein
Repräsentativspiel Baden-Elsaß ausgetra-
gey, das nach einer 2:0-Halbzeitführung
für Elsaß noch mit einen? knappen 3 :2-
Sieg Badens endete. — In den Meister¬
schaftsendspielen kam der SV . Waldhos,
der am Vorsonntag München 60 geschlagen
hatte , zu einem verdienten 1:0-Sieg über
Bayern -München. Die Spvg . Fürtb schlug
Phönix Ludwigshafen 2 :0 und der DK Pir-
masens den 1. FC . Kaiserslautern 3 :1. Der
1. FC . Nürnberg spielte gegen München
1860 unentschieden 1:1. — In der Abtei¬
lung 2 wurde der Karlsruher FV . von
Phönix Karlsruhe 3 :1 geschlagen. Torlos
0 .-0 trennten sich Union Böckingen und die
Stuttgarter Kickers. Der FSV . Frankfurt
kam zu einem glatten 3 :<>Sieg über den
FSV . 05 Mainz . Eine überraschende 1 :3-
Niederlage mußte Eintracht Frankfurt von
Wormatia Worms einstecken. — In den
Pokalspielen wurde der VfB . Stuttgart
durch einen 3 :0-Sieg über den FC . Frei-
burg Pokalmeister von Württemberg -Ba¬
den. — Westdeutschland  stand am
Sonntag im Zeichen der Jugendopfertags¬
spiele. Eine Stadtmannschaft von Düssel¬
dorf unterlag der Auswahlmannschaft von
Wuppertal 1:4. Schalke 04 spielte gegen
Dortmunds Auswahlelf 2:2. Die Stadt¬
mannschaften von Krefeld und Uerdingen
spielten ebenfalls unentschieden: 1 :1. Die
Stadtmannschaft von Gättingen siegte in
Kassel über eine Kasseler Stadtmannschaft
3:1. — In Mitte ldeutscht and  wurde
in den Meisterschaftsendspieleu Fortuna
Magdeburg vom Dresdener SC . glatt 6 :0
geschlagen. Die Polizei Chemnitz kam erst
in der Verlängerung zu einem knappen 4 :3-
Sieg über Wacker-Leipzig. — In den Punkt¬
spielen wurden die Sportfreunde Leipzig
von den Sportfreunden Markranstädt 3 :2
geschlagen. Der VfL. Halle schlug Bo¬
russia Halle 2:0. — In S ü d o st d e u ts ch-
land  siegte in den Meisterschaftsendspielen
Beuthen 09 weiter : diesmal wurde Vor¬
wärts RSB . Gleiwitz 5 :1 geschlagen. Der
Breslauer FV . 06 schlug den Breslauer
SC . 08 knapp 4 :3 und der SV . Hoyers--
werda sehr sicher den Cottbuser FV . 5 :1. —
In der Abteilung 2 kam es zwischen dem
VfB. Liegnitz und dem SC . Jauer ein
Unentschieden 2:2, während der STC . Gör-
litz die Schweidnitzer Preußen 11:2 nieder-
kanterte . Gelb-Weiß Görlitz und Walden-
burg 09 trennten sich unentschieden 2 :2.

Der Norddeutsche Sportverband sprach sich gegen
den Bernfsfnßballaus. Sämtliche norddeutschen
Bezirke sollen ein Wehrsportdezernateinfuhren.
Vereine des Arbeiterlvortkartellswerden nicht au^
genommLN,



LeiihiathletÜ
Holthrus, Union, Weener und Frl . Sip-
ns gewinnen die Einzelmeisterschasten.
eide Mannschaftssiege errang der Club

ßpiel und Sport von 189ö.
Man muß es den Spiel und Sportlern

gssen .sie verstehen es, ihre Waldläufe
.änzend Zu organisieren. Durch die über¬
sichtlicheLeitung van Ossenkop und Gie--
fecke arbeitete ein tadelloses Kampfgericht
und die Zuschauer waren durch die Ansage
her verschiedenen Zwischenergebnisse dauernd
jaus dem Laufenden zu halten. Die Her¬
renmeisterschaftbrachte einen überlegenen
Sieg des Norddeutschen 10 000 m- Meisters
Holthuis, der sich nach 10 m an die Spitze
setzte, um seinen Vorsprang bis zum Ziel
.auf 600 m auszudehnen. Den zweiten
Matz belegte überraschendSchmitt vorn
veranstaltendenVerein. Notholt, der Un-
iterwesertreismeister tonnte nach einem schar¬
fen Brust- an BrustkampfNeelen aus den
vierten Platz verweisen. Der Man pich afts-
laus brachte einen überlegenen Sieg des
Club Spiel und Sport von 1896 mit ihrer
Mannschaft: Schmitt, Schütte und Svenjon
vor der Deutschen Jugendkräst Weber¬
in linde-Lehe.

In der Frauenmeisterschast war die Nord¬
deutsche Meistermannschaft des Geefte-
lnünder Sport-Club anr Start . Aber die
S6erinnen haben sich mächtig emporgear¬
beitet und konnten einen ganz überlegenen
Sieg im Meisterschastslauffeiern wodurch
sie sich endgültig für die am nächsten Sonn¬
tag in Uelzen stattfindende Norddeutsche
Waldlausmeifterschast qualifiziert haben.
*Frl. Sipken und Frl. Vöhl, beide 96 lie¬
ferten sich einen scharfen Kamps bis^ ins
Ziel aus dem Frl. Sipkens mit 15 m
Vorsprang als Siegerin hervorging. Einen
interessantenKamps gab es um den dritten
Platz zwischen der vorjährigen Bezirks-
meifterin Frl. Klamt, Geestemünde und
Frl . Giesecke 96, den letztere knapp gewin¬
nen konnte. Schon an fünfter Stelle kam
Frl . Posener 96. ein. Man muß diesen
vier Damen die größte Aussicht für d'e
Norddeutsche Mannschaftswaldlaufmeister-
schaft geben.

Im Nahmen der Veranstaltung fand ein
Fußballspiel zwischen dem Oberligaverein
Bremer Sportfreunde und dem Club Spiel
>und Sport von 1896 statt. Die Ober-
ligisten gewannen gegen die sich tapfer weh-
xenden 96er nur 5:3.

Nachstehend die Ergebnisse:
Herrenmeisterschaft: 1. Holthuis, Weener

82 :33,2; 2. Schmitt, 96, Bremen 34:19;
8. Notholt . Geestemünde34:26,7; 4. Nee¬
len, Wesermünde 34:26,8; 5. Weltmann,
Sportfreunde 34:34.

Mannschaftsmeisterschaft: 1. Club Spiel
Und Sport von 1896 (Schmitt, Schütte und
Svenson); 2. D. I . K. Weesermünde-Lehe
(Neelen, Böhm, Malßa).

Frauenmeisterschast: 1. Frl. Sipkens, 96,
Bremen. 6,10; 2. Frl. Vöhl, 96, Bremen
6,16; 3. Frl. Giesecke, 96, Bremen 6,21;
4. Frl. Klamt, GSC. 6,22; 5. Frl. Posener
96, Bremen 6,28.

Mannschaftsmeisterschaft: 1. Bremen 96
(Sipkens, Vöhl,. Giesecke) 6 Punkte; 2. GSC.
Mamt , Otten, Brandt) 18 Punkte; 3. Bre¬
men 96, 2. Mannschaft(Posener, Faßmers,
Ehlers) 21 Punkte.

KunsttueKktSdtesoettkaWps
Unteewesse-Ems-Keeis

Bremen siegt mit 662 Punkten
Ueber Sinn und Ziel des Wettkampfes spricht Kreis-

vertreter Pros . Probst  einleitend und würdigt das
Kunstturnen als eine hohe und harte Schule der Selbst¬
zucht und des Mutes , durch die hindurchzugehen jedem
jungen Deutschen dienlich sei zur körperlichen und
geistigen Rüstigung für seine Wehrhaftigkeit . Freudi¬
ger als je halle heute , in den Tagen der nationalen
Erhebung , so schloß der Redner , der Heilgruß der Tur¬
ner an Volk und Vaterland . Ihm wehrwillige und
wehrhafte Männer zu erziehen , sei seit jeher Aufgabe
und Ziel der Turnerschaft gewesen.

Am Barren  eröffnet Wesermünde den Wettkampf.
Die 30-Punktgrenze wird mehrmals überschritten . Stef¬
fens (Mtv . Bremen ) erreicht sogar die Höchstzahl von
40 Punkten . Da auch alle übrigen Leistungen der Bre¬
mer gut ausfallen , übernimmt Bremen mit gutem Vor-
fprung mit 131 Punkten die Führung vor Oldenburg
mit 118.5 Punkten . Wesermündung mit 108,5 Punkten
und Osnabrück mit 108 Punkten.

Die Pferdsprünge  zeigen fast alle eine stärkere
Hinwendung zu schwierigen Formen und bringen durch¬
weg bessere Leistungen als im Vorjahre . Besonders
gleichmäßig und gut turnen die Vertreter des Weser-
mündnngsgaues . jeder 30 Punkte und mehr . Dadurch
kann Wescrmündnng mit 242 Punkten auf den 2. Platz
rücken hinter Bremen mit 244 Punkten , Oldenburg
fällt mit 232 Punkten zurück auf den 3. Platz . Osna¬
brück erzielt nur 100 Punkte und bleibt an letzter Stelle.

Die Freiübungen  hatten durch die Bevorzugung
neuer Schwung - und Svrungformen wesentlich gewon¬
nen . Sie waren die Wettübungen , in denen fast alle
gleichwertig waren . Kein Teilnehmer erhielt unter 30
Punkten . Die Rangfolge ergab folgendes Bild : 1.
Bremen 395,5 Punkte , 2. Wesermündung 374,5 Punkte,
5. Oldenburg 360,5 Punkte . 4. Osnabrück 332 Punkte.

Pferdschwingen:  In der klippenreichsten Wett-
ibnng , dem Pferdschwingen , gab es einige Versager und
:m im ganzen ziemlich ungleichmäßiges Leistnngsbild.
Die meisten Turner erzielten wenig mehr als 20 Punkte.
Nur die Bremer hielten sich auch hier gut , Steffens er¬
reichte sogar 38,5 Punkte . Mit 50 Punkten Abstand
hinter Bremen bleibt Wesermündung mit 487 Punkten
auf dem zweiten Platze vor Oldenburg mit 544 Punk¬
ten und Osnabrück mit 432,5 Punkten.

Da - Reckturne»  war wie immer auch hier Gegeu-
itand der stärksten Anteilnahme . Wenn auch Bremen der
Sieg sicher war . erwartete « doch die 1000 Zuschauer mit

^ SpauElg das Endergebnis . Hier gaZ es
HM tBremrw«C

Stapellmi- mZMZZmshMW
x,--- '̂ ».4

Das Panzerschiff»Admiral Schere' geleitet in fei« Element

seine wundervolle Hebung zum zweiten Male an die¬
sem Tage 40 Punkte . Wesermündnng behauptet sich
durch sicheres Turnen aller seiner Vertreter aus dem
zweiten Platz . Oldenburg bleibt mit 547 Punkten hinter
Osnabrück zurück, das mit 559,5 Punkten sich noch den
dritten Platz sichern kann.

Gesamtergebnis:  1 . Sieger : Bremen 662 Punkte,
2. Sieger : Wesermündung 615 Punkte , 3 . Sieger : Osna¬
brück 559 Punkte , 4. Sieger : Oldenburg 647 Punkte.

Gute Darbietunge der Gaufrauenschule  unter
ihrem Leiter Grauerholz brachten in die Tnrnfolge
noch mehr Abwechslung und eine festliche Freude . Nach
der Siegerverkündigung durch Kreismännerturnwart
Dürhaum schloß die Veranstaltung feierlich mit dem Ab¬
singen des Vaterlandsliedes.

Geschlagene Hanchnsger
Veattdenbuegee eekümpft sich dea den Silderfchild«ü 3:2

Handball im NSV.In Hamburg war das Entscheidungsspiel um
den Silberschild recht heiß umkämpft. Zwei gleich¬
wertige Gegner, die Berliner zeigten zwar ein
etwas flüssigeres Spiel , dies wurde aber durch den
großen Eifer des Nordens voll wettgemacht.

Berlin geht schon nach 5 Minuten durch Richter
in Führung, jedoch soll die Freude nicht lange
dauern, da der Norden durch verwandeln einer
Strafecke wenige Minuten darauf den Ausgleich
herstellen kann. Es bleibt bet ausgeglichenem,
schnellen Kampf bis zur Pause 1:1. Nach der
Halbzeit ist es wiederum Richter, welcher seinen
Verband erneut in Führung bringen kann. Weiß
schlenzt kurz darauf zum 3:1 ein. Auf der an¬
deren Seite ist Lockemann gleichfalls durch einen
Schlenzball noch einmal erfolgreich. Die letzten
Minuten zeigten ein hartes Spiel der Berliner,
welche diesen Vorsprung zäh verteidigten.

Club zur Bahr — HC. Hannover 2:0

Der Club zur Bahr weilte am Sonntag beim
HC. Hannover zu Gast, der sein zehnjähriges Ju¬
biläum feierte. Aus diesem Anlaß fanden meh¬
rere Spiele statt, von dem Club zur Bahr das
Hauptspiel gegen den Jubilar austrug.

Der Sieg der Vahr-Mannschaft ist umso erfreu¬
licher als diese die Reise mit einigen Ersatzleuten
antreten mußte.

Hannover beherrscht in den ersten Minuten
das Feld. Nach einigem Tasten fügte sich der
Bremer Ersatz gut ein. Die Bahr zeigte sich nun
dem Spiel vollkommen gewachsen. Grunert hatte
bei Halbzeit zwei Tore für Bremen verwandelt.
Nach der Halbzeit versucht Hannover aufzukom¬
men, was aber nicht gelingt. Erst gegen Ende
der zweiten Halbzeit wird das Spiel ausgegliche¬
ner. Zu Torerfolgen kam es jedoch nicht mehr.

Horn — Bremer HC. 2:1

Das Spiel konnte nicht im geringsten gefallen.
Aus beiden Seiten wurde schlappund unlustig ge¬
spielt.

Weser HC. — HC. Delmenhorst 0:1.
MTV . o. 1875 — HanseatischerHC. 3:0.

Dameu-Hockey
Club zur Bahr — HC. Harurover3:4»
ABTB . — Bremer HC. 5:1.
Wcstr HC. — HC. Delmenkorit 0:^

Tag der Flotte in Wilhelmshaoeu
Admiral Scheer,  der im Jahre 1928 verstorbene
Sieger von Skagerrak, dessen Namen das Panzer«

schiff „8 - an Bismarcks Geburtstag erhielt.

. Gesamtergebnis
Bremen:  Barren 131 P ., Pferdsprung 122,5 P .,

Freiübung 141,5 P ., Pferdschwung 132 P ., Reck 134,5
Punkte . Wesermündung:  Barren 108,5 P ., Pferd-
sprung 133 P ., Fretübung 132 .5 P ., Pferdschwung 112,5
P ., Reck 128 P . Osnabrück:  Barren 108 P ., Pferd-
sprung 100 P ., Freiübung 124 P ., Pferdschwung 100,5
P ., Reck 127 P . Oldenburg:  Barren 118,5 P .,
Pferdsprung 113 P ., Freiübung 128 P ., Pferdschwung
84 P ., Reck 103,5 P.

Rangfolge
1. Sieger : Premen 662 P ., 2. Sieger : Wesermündung

615 P ., 3. Sieger : Osnabrück 559Z P ., 4. Sieger:
Oldenburg 547 P.

Schsutmmm im Turnverein
Gut Seii

Die vorbildliche Uebungsstätte des Tv . Gut Heil,
die Turnhalle der Schule an der Helgolanderstraße , bot
Sonntag den Turnerinnen und Mädchen Raum für ein
gut aufgebautes Schauturnen - Besonders in Erschei¬
nung trat bei die ' em ein vorzügliches Mcnschemnaterial,
geeignet , dem neuen Geschlecht Wertschätzung zu errin¬
gen . Solches war auch wohl den Begrüßungsworten des
Vorsitzenden zu entnehmen , der kurz aus die Bedeutung
der Leibesübungen für das weibliche Geschlecht hin¬
wies . Der Leiter Walter Brennecke hatte aus dem
reichen Schatz deutschen Turnens seine Auswahl für
die Vorführungen getroffen , und erfreute mit denselben
die Herzen der zahlreich anwesenden Eltern . — Die
Turnerinnen unter Führung des Oberturnwarrtes H.
Herrmann waren leider nicht in voller Anzahl angetre¬
ten : was die Schar der Erwählten jedoch bot , war
einer großstädtischen Abteilung durchaus würdig . Aus
der reichhaltigen Tnrnfolge müssen Erwähnung finden:
der Gruppentanz der Turnerinnen , beste Schulung kenn¬
zeichnend : die Freiübungen der Mädchenabteilung B>
die , reichlich schwierig gewählt , dennoch vorzüglich ge¬
langen . In zwei Gruppen geturnte Geräuschübungen
boten etwas Neues , fanden viel Beachtung . Die Frei¬
übungen der Turnerinnen schufen einen ganz kleinen
Abglanz des Schönen vom kommenden Turnfest in
Stuttgart . Ganz besonders hoch stand die turnerische
Fertigkeit im Gerätturnen : sowohl bei den Turnerinnen
als auch den Mädeln zeigten sich gute Kräfte auf die¬
sem Gebiete . Das Barreu -Kürturnen hinterließ aller¬
besten Eindruck : gefiel durch Schwierigkeit der Uebun¬
gen bei bester Körperhaltung : während ein Pferdsprin¬
gen der größeren Mädel wieder den behenden Mut in
den Vordergrund stellte . Entzückende Tänze weckten bei
Jung und Alt den Wunsch zum Mittznr : die leichtflüssi¬
gen Bewegungen der Turnerinnen ließen dabei die
Schwierigkeit des Einübens kaum erkennen . Ein Hinder¬
nislauf der Kleinsten sowie munteres Hallenspiel weck¬
ten bei Mitspielenden und Zuschauern Heiterkeit und
Frohsinn . Beifallfreudig gaben letztere beim Abmarsch'
der gutgeschulten Schar ihren Dank für das Geschaute
kund.

Die Norddeutsche Handball-Herrenmeister¬
schaft wurde am Sonntag , entgegen allen
Erwartungen, noch nicht entschieden. Po¬
lizei und St . Georg trennten sich unent¬
schieden und werden am nächsten Sonntag
nochmals spielen müssen. Bei den Damen
siel die Entscheidung. Wiktoria-Hamburg
wurde durch einen 5:1-Sieg über Germania
Leer Meister.

Werder (Bezirksmeister im NSV .) —
Tv. Woltmershaufen (Kreisklasse) 8.0 (4:0).

Werder war in diesem Spiel um eine
Klasse besser. Schnelles genaues Zuspiel
und glänzendes Fangen ist bei der Werder-
mannschaftzu loben. Während die Wolt-
mershauser im Stern das Zusammenspiel
vermissen ließen und sehr dadurch an der
guten Werderverteidigung immer wieder
festrannten, trieb Werder angreifendes
Flügelpiel und kam dadurch immer wie¬
der zum Erfolg. Woltmershaufen spielt
mit Wind, hat zunächstetwas mehr vom
Spiel , doch der Sturm übertreibt das Jn-
nenspiel, die Außen stehen meist immer frei,
doch bekommendiese nichts zu tun. Als
Werder in der 12. Minute die Führung er¬
zielt, ist der Bann gebrochem in kurzen Ab¬
ständenfolgen, jedesmal nach gutem Durch¬
spiel, drei weitere Tore, denen Woltmers-
hausen nichts entgegensetzenkann. Werders
Rechtsaußen scheidet nach 20 Minuten ver¬
letzt aus, um kurz vor Halbzeit durch einen
anderen Spieler ersetzt zu werden. Nach
Halbzeit kann Werders Halblinker durch
zwei 25 Meter-Schüssedie Führung weiter
erhöhen. Woltmershaufen hat eine große
Chance, doch der Rechtsaußen kann das
leere Tor nicht finden. Wrder bleibt stark
im Angriff und kann noch. 2 Tore erzielen.
Unangenehm macht sich das laute Reden Lei
beiden Mannschaften bemerkbar. Der
Schiedsrichter konnte mit seinen Entschei¬
dungen nicht immer gefallen. Hervorzu¬
heben verdient noch Werders Torwart,
welcher einige schwere Brocken ganr kervor-
raaend hielt. "

Bremer Sportfreunde v. 1891., Leichtathl.-Abt,
Die heute stattfindende Vorstandssitzung wird Ver4
schoben.

Bremer Jm -Jitsu -Club e. V. Jeden Montag
von 20—22 Uhr „Selbstverteidigung" in der Turn¬
halle Ostertorstraße 27. U. a. Ausbildung im
„Kano-Jiu -Jitsu ". Die Ausbildung neuer Mit¬
glieder erfolgt kostenlos. Gäste willkommen!

NS . Segelfliegergruppe. Heute abend Arbeits«
dienst.

Wieder SMuuervrlmrdskaete»
aus der XeichSbatz»

20 v. H. verbilligt — Verbesserunggegen
das Vorjahr

Aus Berlin wird uns gemeldet: Durch
Sommerurlaubskarten mit zwanzigprozen-
tiger Ermäßigung soll auch in diesem Jahr
der Sommerurlaubsverkehr eine besondere
Erleichterung erfahren. Die Reichsbahn hat
diese schon im vorigen Jahr beliebte Ver¬
günstigung noch verbessert. Sommerurlaubs¬
karten werden in diesem Jahre in der Zeit
vom 1. Mai bis 31. Oktober ausgegeben
Werden. Um auch Urlaubreisen von kürzerer
Dauer diese Ermäßigung zugute kommen
zu lassen, kann von Sommerurlanbskarten
schon Gebrauchgemacht werden, wenn der
Urlaub eine Mindestdauer von sieben Ta¬
gen (im Vorjahr elf Tage) hat. Dadurch,
daß auf der Hinreise eine einmalige Fahrt¬
unterbrechung, auf der Rückreise eine drei¬
malige Fahrtunterbrechunggestattet ist, er¬
fährt das Reisen mit Sommerurlaubkarten
eine weitere Erleichterung. Die Sommer¬
urlaubskarten, die eine Geltungsdauer von
zwei Monaten haben, werden für alle Ver¬
kehrsverbindungen der Reichsbahn aufge¬
legt, für die auch gewöhnliche Fahrkarten
vorliegen. Dabei ist die Mindestentfernungs-
grenze auf 200 Kilometer festgelegt. Bei
Benutzung von Schnell- und Eilzügen ist
der tarifmäßige Zuschlag zu zahlen. Die
Sommerurlanbskarten sind nicht übertrag¬
bar und müssen vom Inhaber unterschrie¬
ben werden. Um einen Mißbrauch für an¬
dere Zwecke als Erholungsreisen vorzu¬
beugen, muß die Hinreise am ersten Gel¬
tungstage angetreten werden.

Verlag der B . N . Z . !
Bremer Nationalsozialistische Zeitung G . m . b. H.

Hauptschriftleiter Hanskarl v. Sichart.
Verantwortlich für Politik und Feuilleton HanSkarl
v. Sichart;  für Lokales . Bewegung und Allgemeiner
Richard Hochmuth .: für Handel u . Volkswirtschaft
Heinz - Hugo Krische;  für den Anzeigenteil Haut

Bohm;  sämtlich in Bremen.
ÄotatioEruck Weier -Druckerei Ureigen.



-

Sie VleWr
Ein Korporal im Leibregiment Friedrich

des Großen — ein junger , tüchtiger, kecker
Kerl, der den Lockungen der Eitelkeit -zwar
manches mal , wenn auch nur mit letzter
Mühe , Widerstand leistete, zwischendurch
aber in schwächeren Stunden immer aufs
Neue ihr verfiel — hatte sich eine Uhrkette
gekauft. Wie sie dazumal , als noch nicht ;eder
Rotzbub einen silbernen Zeitmesser mit sich
herumschleppte, sondern selbst die Mehrzahl
der Männer , die ihn dringend bei ihrem
Tagewerk benötigten , daraus verzichten
mußten , nur die vornehmen Herren — im
Regiment also einzig Offiziere — trugen,
die sich und der Welt das Vergnügen machen
konnten, a la mode einherzustolzieren . Weil
aber der karge Soldatensold für die An¬
schaffung einer Uhr keinesfalls reichte, noch
jemals reichen würde , der Korpora ! jedoch
sie gleißende Kette um jeden Preis auf sei¬
ner weißen Uniformweste erblicken wollte;
die Kette hingegen ohne die vorgesehene
Beschwerung an ihrem Hinteren Ende sich
weigerte , den üblichen sanften Bogen auf
seinen Bauch innezuhalten , vielmehr immer¬
fort aus der Tasche fiel und sinnlos senkrecht
nach unten hing wie eine Angelschnur ohne
Köder; so beschwerte der Großmannssüch-
tige sie mit einer Bleikugel, die er statt der
fehlenden Uhr in die Weste steckte.

Die Sache wurde dem König hinterbracht.
Friedrich , der sich von der Richtigkeit des

ihm Zugetragenen , wo es irgend anging,
durch eigenen Augenschein überzeugte , auch
der Versuchung, seine königliche und mensch¬
liche Ueberlegenheit in allen sieben Regen¬
bogenfarben aufleuchten zu lassen, nur
schwer widerstand — wobei er freilich im¬
mer noch die Ueberlegenheit über seine
Ueberlegenheitssucht besaß, eine unverhoffte
Niederlage neidlos einzugestehen und den
angerichteten Schaden wieder gut zu machen
— Friedrich beschloß, dem eitlen Korporal
einen deftigen Denkzettel zu verabfolgen.

Nach einem Schauexerzieren ritt der Kö¬
nig gemächtiger als gemeinhin an der Front
entlang , tadelte hier — lobte dort , fragte
Diesen — unterwies Jenen.

Als er zu dem Uhrketten-Korporal kam,
sagte er : „A Propos , Korporal , Er muß ein
ungewöhnlich sparsamer Kerl fein, daß Er
sich von Meinem Solde eine Uhr erübrigt
hat . Denn falls Mein Gedächtnis Mich nicht
täuscht — und bis dato rebelliert es nur
selten — ist Er armer Leute Kind . Das sie¬
bente von einer Kätnerstelle in der Ucker-
mark, meine Ich ."

Im Mannschaftsgliede unterdrückte man
nur mühsam das Verlangen , sich augen-
zwinkernd über diese gutgezielten Sätze hin
anzublicken. Im Gefolge Friedrich des Gro¬
ßen wandte man , zumal auch der König
nicht in der gleichen Sekunde vorwärts und
rückwärts sehen konnte, unbekümmert die
lächelnden Gesichter einander zu.

„Sparsam zu sein", erwiderte der Korpo¬
ral ohne langes Besinnen , „schmeichle ich mir
allerdings , Majestät . Aber das mit der Uhr
hat nicht viel auf sich."

Friedrich gab sich den Anschein, als ob
er — durch diese Antwort zufriedengestellt —
weiterreiten wollte . Plötzlich aber zog er
seine goldene Uhr , hielt den Schimmel an
und rief : „Parbleu ! Meine Uhr hat man¬
ches auf sich. Insonderheit Brillanten . So-
viele sogar , daß dem on dit nach, eine Fa¬
milie mit zehn Kindern von ihrem Erlös
jahrelang leben könnte. Aber wenn man sie
nicht aufwindet , ist meine Uhr zum Zeit-
anzeigen keinen Heller Wert als die Seine.
Korporal . Ist das Biest da Mir etwa nicht
auf elf stehen geblieben ? Dabei haben wir
sicherlich schon zwölf. Oder gar mehr ! Welche
Stunde hat Er auf seiner Uhr , Korporal ?"

Im Gefolge des Königs unterdrückte man
nur mit vieler Mühe noch das laute Lachen.
Im Mannschaftsgliede blickte man nun un-
gescheutaugenzwickernd einander an.

Der Korporal — rot wie ein Krebs,
Schweißperlen auf der Stirn , aber mit kei¬
nem Muskel , keiner Fiber zuckend — gab
zur Antwort : „Meine Uhr richtet sich mehr
nach der Stärke des Windes als nach dem
Stand der Sonne , Majestät . Dürfte es des¬
wegen nicht zweckdienlicher sein, einen der
Herren Offiziere zu fragen ?"

Der König — mit zorndonnernder
Stimme , daß den Offizieren im Gefolge La¬
chen und Lächeln, den Mannschaften im
Gliede Kopfwenden und Augenzwinkern
verging — der König fuhr den -Ausweichen¬
den an : „Wer hat hier zu befehlen ? Zieh
Er Seine Uhr ! Auf der Stelle ! Und geb Er
Mir endlich Antwort , welche Stunde sie
zeigt !"

Da wußte der Koporal , was die Glocke
geschlagen hatte , wußte : daß es in den näch¬

sten Sekunden um Alles ging . Er riß die
Bleikugel, die an seiner Uhrkette hing , aus
ihrem Versteck heraus , zeigte sie ungescheut
dem König , den Offizieren , den Mannschaf¬
ten und sagte — nun totenbleich, mit schreck-
gedörrter Stirn — sagte fest und frei:
„Meine Uhr zeigt, wie zu sehen, weder elf
noch zwölf . Sie zeigt bei Tag und Nacht,
wie ebenfalls mit einem Blick zu sehen,
welchen Tod ich für Ew . Majestät
sterben werde !"

Schon war der König vom Pferd herun¬
ter . Er schritt auf den Korporal , der unbe¬
weglich die Bleiuhr den Blicken aller preis¬
gab , hastig zu, steckte ihm seine goldene Uhr
in die Tasche und bat : „Behalt Er sie! Doch!
Doch! Nimm Er sie an ! Nimm Er die Uhr,
Korporal ! Daß Er hinfort nicht nur durch
Seine um die Stunde des Todes , sondern
durch Meine auch um die Stunde des Le¬
bens weiß ."

Als der Korporal sich niederbeugen und
die Hand seines Königs küssen wellte,
wehrte Friedrich ab : „Laß Er das ! Ich habe
Ihm die Lektion zu danken : Nicht Er Mir ."
Schon schritt er zu seinem Schimmel zurück,
saß auf und sprengte davon.

Die Uhr Friedrich des Großen hat der
Korporal , daß sie nicht Schaden litte , son¬
dern von Kind auf Kind vererbe , nicht ge¬
tragen . Weder des Alltags beim Dienst, noch
des Sonntags beim Herumspazieren . Er
legte sie vielmehr allmorgenlich nach dem
Aufwinden in das seidenbezogene Kästchen¬
bett zurück, das er von monatelangen Sold¬
ersparnissen für sie auf das Säuberlichste
hatte anfertigen lassen. Zu ihren Füßen
mußte sich die Eitelkeitkette in das weiche
Kissen kuscheln. Denn auch die Bleiuhr zu
tragen , hatte der mehr noch durch die Güte
des Königs als durch seine Bloßstellung Be¬
schämte hinfort kein Verlangen mehr.

9er Mann mit-er VriUe
Von Wilhelm Schäfer

Auch dem Geheimen Rat Goethe ging
selten ein Tag in Gelassenheit hin ; Wunder¬
lichkeiten des Alters streuten ihm Sand in
die Stuben , und wie der Wind wehte, warf
er ihm Schnee an das Fenster . Denn der
Menschendichter des „Faust " und der Schritt¬
macher griechischer Schönheit , der Freund
und Minister des Herzogs , war Hausherr
in Weimar ; und manche Alltäglichkeit mußte
vom Morgen zum Abend geschehen, die kei¬
ner olympischen Meinung bedurfte . Auch
gaffte die Neugier gern in die Stuben , darin
sein Stundenschlag ging ; und ob ihm sein
Diener die Schranken genauer Gemessenheit
hielt , manchmal gelang es doch einem Drei¬
sten, hinüberzuspringen.

So wollte einmal ein Herbstmorgen eben
zu blauen beginnen nach grämlichem Nebel,
als ein schüchternes Männchen am Brunnen
vorbei über den Frauenplan kam, ein paar¬
mal unschlüssig durch feine Brille am Haus
auf und ab sah, und weil die Tür offen

stand, kurzerhand eintrat . Es war aber
Friedrich , der Diener , gerade mit einem Bil¬
let um die Ecke gegangen , so daß der fremde
Besucher allein in dem stillen Treppenhaus
stand , wo er den römischen Faun und das
Hundespiel der Diana in stummer Feierlich¬
keit ansah , bis ihn die Haushälterin fand,
die mit einem Pack Leinwand zufällig da¬
her kam. Sie fragte den frühen Besucher,
was er da wolle ? Und weil er sie durch die
Brillengläser flehentlich ansah , sonst aber
verstand sie ihn nicht, ging sie zuletzt, den
Fremdling zu melden ; denn weder die
Enkel waren zur Hand , noch sonst jemand
im Haus.

Also geschah es , daß Goethe, seinen ge¬
treuen Schuchardt an den Wanderjahren dik¬
tierend , an diesem Herbstmorgen heraus ge¬
klopft wurde . Da er gerade dem Schreiber
die Ungeduld seines Majors dargestellt hatte
— denn er liebte es nicht, der Feder nur
Worte zu sagen; er mußte mit seinen Ge¬

stalten umgehen , als wenn sie da ständen —,
war er noch recht in der Verdrießlichkeit
seiner Rede, als er die frühen Besucher
nicht eben freundlich eintreten ließ . Der
war aber kaum eine Erscheinung , vor Goe¬
thes Augen zu stehen; der Rock der kurzen
Gestalt spannte die Knöpfe an ihrer Fülle,
auch war das feiste Gesicht in dem schwar¬
zen Lockengeklingel rotblaß von dem
Schrecken, daß ihm so miteins der Geheime
Rat selber erschien. Er neigte sich rief und
wollte mit seiner Anrede beginnen ; aber
das erste Wort blieb ihm stecken, wobei er
noch einmal die gleiche Verneigung voll¬
führte und danach nur noch den Meister an¬
starrte.

Der war noch immer im Dampf seiner
verdrießlichen Rede, und die blinkenden
Gläser auf dieser breit vordringenden Nase
reizten ihn sehr ; denn einen Brillenmenschen
zu sehen, ging Wider seine Natur — nur
Zelter , der alte Freund , durfte so kommen.
So hielt er noch eine Weile den Blick in
stolzer Gemessenheit aus , machte dann kehrt
und ließ die blitzenden Gläser ebensolange
die breite Rückseite betrachten ; und erst, als
er sich wieder wie auf der Parade breit¬
beinig umwandte , fuhr sein Zorn auf ihn
nieder.

Hat man jetzt, sagte er hart und rollte
die Augen und war leibhaftig im Zorn
wie Zeus mit den Blitzen, das Wunder¬
tier lange genug angesehen ? Und wartete
kaum noch, daß sich der Mann mit der
Brille empfehle. Dem aber schien endlich die
blöde Erstarrung gelöst: als ob sich aus
der Tiefe der Menschheit etwas gegen den
Donner erhöbe kletterte ihm feine Hand an
dem rundlichen Rock in die Höhe, mit flirr--,
ken Fingern gleichsam eine Tonleiter spie-,
lend, bis in die Westentasche hinauf . In¬
dessen ihm Goethe abwartend zusah, er¬
staunt , was nun noch geschehe, holte er
einige Kreuzer heraus , zählte sie still aus
den Tisch, machte eine dritte Verneigung,
tiefer noch als die zweite, und ging , die
blinkenden Gläser stumm auf den Hausherrn
gerichtet, rückwärts hinaus . Der sah die
Kreuzer auf seinem Tisch, das Wundertier
zu bezahlen , und war feit langem nicht so
behend an die Tür gesprungen , den selt¬
samen Fremdling zu rufen ; aber er sah nur
die Rockschößeunten entwischen.

Nie haätte , sagte Goethe danach und'
machte sein braunes Gestirn weit auf in
die Ferne , nie hätte ein Menschenauge so
blitzen können, wie diese Gläser mir blitzten!
Aber das war schon im Winter , als der
Freund Zelter sein Morgenerlebnis vom
Herbst einmal erzählte . Es ist schade, sagte
er noch und legte die Hand auf die Augen,
es hätte mich Wohl des Menschen gelüstet,
der meine Beschämung mitnahm.

Wenn ich nicht wüßte , orakelte Zelter
darauf und nahm seine Brille ab, sie zu
putzen, daß der Malefiz Schubert damals
in Gmunden und Steyr vagierte : die Be¬
schreibung würde sonst passen!

Der mir im Sommer sein LiederhrfL
schickte?, brauste der Wirklich Geheime Rat
auf und hatte Zelter , den treuen , lange nicht
mehr so wild angeblitzt : Dergleichen, merk
er sich das , macht ein solcher Musikus Nicht!

lti ' dsbsi ' s'scrdisscidutr : Vsolag IVIsistSk', Wsräou

„Es ist gut, gnädiges Fräulein ! Es ist alles
so gut ! Ich bekomme die Schlüssel und das Käst¬
chen. Und Ihre Unschuld ist damit erwiesen. Es
ist nun alles gut ! Sie werden froh sein, daß alles
gut ist!"

„Alles gut ist", lallte die Kranke nach.
„Sie werden mit einem lieben Menschen alles

besprechen. Es gibt kein Geheimnis mehr! Wer
ist Ihnen denn am liebsten? Mit wem mochten
Sie sprechen?"

Da erhellte ein glückliches Lächeln ihr Gesicht.
„Heinrich Andresen!"

„Ich habe nichts gehört", sagte Professor
Martini ! lächelnd und blickte Andresen mit seinen
gütigen Augen an.

„Fräulein von Diemen, Sie werden heute abend
gut und tief schlafen!"

„Ja !" lispelte sie. „Ich werde gut schlafen."
„Sie werden erfrischt aufwachen und recht zu¬

versichtlichsein!"
„Ja ." Ihre Lippen bewegten sich kaum mehr.
„Wir wollen sie in ihr Zimmer bringen und

dort aufwecken!" bestimmte der Professor leise.
.Schwester Margot , halten Sie ein Glas Port¬
wein bereit und etwas zu essen! — Ich bin guten
Muts , lieber Andresen! — Wir haben jetzt die
Möglichkeit, die Hemmung von ihrer Seele zu
nehmen. Nur viel Geduld braucht es noch!"

Andresen drückte seinem Meister in stummer
Dankbarkeit die Hand.

llnd noch in derselben Nacht schickteer einen

50 . ^oetsst ^ung

Bericht an Frau von Diemen mit der Bitte , ihm
doch umgehend den Schlüssel zuzusenden, den Eva-
Marie in ihrer Uhrtasche verborgen hatte. Er
würde ihn selbst dem Kapitänleutnant Klaus
Behrens bringen, den Frau Renate zum Empfän¬
ger und Erben jenes bewußten Kästchensbestimmt
habe.

„Was aber unsere Hoffnungen betrifft, hoch¬
verehrte gnädige Frau , so haben wir wohl be¬
rechtigten Grund dazu, solange -eine Möglichkeit
der Heilung besteht, aber wir wollen sie vorerst
noch nicht zu hoch spannen. — Möge der Himmel
unserer armen Eva-Marie die Kraft geben, alles
von der Seele sich zu sprechenund der guten Wen¬
dung sich freuen zu können. Freude ist Medizin
für sie, ist bestes Heilmittel ! Diese schreckliche
Apathie muß bald weichen! Eva-Marie ist noch
entsetzlich schwach. — Unser Professor hat streng
verboten, mit ihr viel zu sprechen, ehe sie nicht
ein wenig kräftiger ist. Dann darf man ihr vor¬
sichtig beibringen, daß sie nun von dem schänd¬
lichen Verdacht befreit ist."

23.
In einer schönen Villa in Bremen , saß in

ihrem Boudoir eine elegante junge Frau und
rauchte eine Zigarette . Dabei blätterte sie in
einer modernen Zeitschrift, die mit bizarr gezeich¬
neten Modeftguren bedecktwar.

„Sie mal ! — Famos !" lachte sie und zeigte dem
schlanken Mann neben sich im blauen Tuchanzug
einen etwas gewagten Witz mit grellfarbiger
Illustration,

„Ich weiß nicht, was daran Famoses sein soll!"
kam es ablehnend zurück.

„Nun, die Dame ! Letzte Mode! Fabelhaft
schick!"

Nächstens siehst du auch so aus !" prophezeite der
Mann . Es lag aber entschieden etwas anderes als
Anerkennung in seinem Ton.

„Du hast wohl überhaupt keinen Sinn dafür!"
schmollte die Frau und kreuzte ihre hübschen
Beine.

„Nein !" antwortete er ernst. „Für diese Art
Weiblichkeit habe ich keinen Sinn . Und es ist mir
unsäglich peinlich, wenn meine Frau sich so auf¬
fallend kleidet! Du bist vermögend, du bist hübsch,
du kannst es dir leisten! Aber ich habe dich schon
oft gebeten, nicht so auffallende Kleider zu tragen
und nicht mit nackten Armen herumzulaufen, es
ist gar keine Veranlassung dazu da, denn wir
haben kaum einen Grad Wärme draußen, und es
ist Winter !"

„Deine Prüderie ist entsetzlich, Klaus ! W-e eine
alte Jungfer von Anno dazumal bist du! Denn
heutzutage sind auch die alten Jungfern ver¬
nünftiger !" — Sie nahm eine neue Zigarette aus
der elfenbeinernen Dose, steckte sie in eine ver¬
goldete Spitze und zündete sie an.

„Ja , wenn du es vernünftig findest, möglichst
viel von seinen Gliedern zu präsentieren!" sagte
er kopfschüttelnd und vertiefte sich dann in die
Marineoffizierszeitung , die von seinen Kameraden
aus früherer Zeit Kunde brachte.

„Ach, tu doch nicht so, als ob ihr Männer das
nicht gerne sehen würdet!" Sie lachte spöttisch auf.

Klaus Behrens sah sie groß und ernst au.
„Gerade, weil ich weiß, daß Männer das gerne
sehen, sehr viele wenigstens, darum wünsche ich
es an meiner Frau nicht! Hast du denn gar kein
Emvrinden dafür?"

„Du bist furchtbar langweilig !" entgegnets sie,
unbekümmert darum, ob es ihn verletzen könnte.

Er schwieg, und eine Weile war es ganz still
im Raum . Man hörte nur das Umwenden der
Blätter in den Zeitschriften. Endlich stand der
Mann auf und machte der unbehaglichen Zwei-
samkeit ein Ende. „Ich will einmal ins Kontor
gehen und nachsehen, ob es etwas Neues gibt!"
sagte er. und knöpfte das Bordjackett zu.

„Was soll da sein?" fragte sie verwundert. „Du
hast doch keinen Dienst!"

„Schisfsbewegungen! Neue Pläne , das inter--
essiert mich natürlich", antwortete er ruhig«
„Vielleicht bekomme ich die Fahrt nach dem Jndi«
scheu Ozean!"

„Deine ewige Seefahrerei ist schrecklich! Nie
bist du zu Hause!" beschwerte sich ärgerlich die
Frau.

„Du hast doch einen Seemann geheiratet!" ver¬
teidigte er mit nachsichtigemLächeln. „Und deine
Freundin , die den reichen Nichtstuer, den Kell-
mann, genommen hat, meinte doch neulich, ein
Mann , der den ganzen Tag zu Hause sitzt, wär?
noch viel schrecklicher!"

„Du hättest doch in Vaters Geschäft eintreten
können!" tadelte sie.

„Um Gottes willen !" rief er entsetztund strafft«
den sehnigen Körper. „Auf dem Drehsessel rut¬
schen und Zahlen schreiben, jahraus, jahrein —
Kurse und Börsenberichte studieren und sich über
die Ziffern im Bankkonto freuen — nein , mein
Kind, lieber noch einmal in den Krieg!"

„Seeräuber und Kriegsvolk!"
„Das sind die einzigen Schmeichelnamen, die ich

von dir seit mehreren Tagen gehört habe. Dir
verletzen mich aber nicht!"

(Fortsetzung folgt.)
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Schon lange vor :r festgesetzten Zeit war

der Spielplatz an dcr Nordstraße umlagert
von Menschenmassen, die alle das Sammeln
der Hitler -Jugend un des Jungvolks mit¬
erleben wollten. Auf den Zäunen , auf den
Mauern , überall erblickte man die Jugend,
jeder versuchte, sich einen günstigen Platz
zu erhäschen, um Augenzeuge dieses pracht¬
vollen Bildes , des Abmarsches zu sein.
Gegen 10.30 Uhr . rückten immer mehr
Braunhemden heran teils scharf, teils
truppenweise, teils einzeln, darunter auch
übergetretene Pfadfinder in ihren Trach¬
ten. Fahnen auf Fahnen der HJ . und des
Jungvolks mit den Zeichen der Sieges¬
runen beherrschen das Straßenbild . Die
mustergültige Disziplin dieser deutschenJu¬
gend ermöglicht eine schnelle Ausstellung, so
daß in wenigen Minuten die einzelnen
Gruppen marschfertig stehen. Um 10.30 Uhr
werden die Stärken gemeldet und kurz nach
10.30 Uhr setzte sich der lange ca. 1000 Mann
starke, von unzähligen Menschen begleitete
Zug unter Vorantritt des Spielmanns¬
zuges der HJ . und der NSBO .-Kapelle un¬
ter Führung von Bannführer Jung  und
HJ .-Führer Wies hoff  in Bewegung.
Von den Dächern, aus den Fenstern der
Häuser wehen Hakenkreuz- und schwarz-
weiß-rote Fahnen , erhobene Hände grüßen
unsere Jugend , Heil-Rufe schallen zu den
frischen und rotbackigen Jungen herunter
und herüber ; Deutschlands Hoffnung mar¬
schiert. Von den Allerkleinsten und Jüng¬
sten im Jungvolk , die ihre Mühe haben,
nach der Musik Schritt zu halten , bis zu
den größeren in der HJ . beherrscht ein Ge¬
danke in den Seelen dieser Jugend , die
über die Parteijugend zur Staatsjugend
geworden ist: Für ihren Führer und für
Deutschland die Pflicht zu erfüllen, wie's
sich für einen tapferen kernfesten Menschen
geziemt.

Auch in den Straßen der Neustadt wieder
derselbe großartige Eindruck: Durch spalier-
bildende Menschenmassen ziehen die For¬
mationen , überall wo sie marschieren, winkt
man ihnen zu, schlagen ihnen die Herzen
entgegen. In der Rathenaustraße , der jetzi¬
gen Richthofenstraße, Meyerstraße, Kant¬
straße, ja , selbst in den Gegenden, wo wir
früher verspottet und verleumdet wurden,
hat man erkennen müssen, daß die Jugend
nichts anderes beabsichtigt, als jeden zu er¬
fassen, den letzten Jungen für sich zu gewin¬
nen, um aus ihm einen Mann zu formen,
der mit eisernem Willen bereit ist, sich für
Volk und Vaterland einzusetzen.

Vor dem Mchaus
„Jugend von heute, Volk von morgen ",

unter diesem Motto war die Hitlerjugend,
Wann Bremen , am gestrigen Sonntag auf
dem Marktplatz marschiert, um dem Bremi-

Pg. Seemann vfthauss
Der Leiter der Nachrichtenabteilung der

Standarte 75 gestorben
Am 1. April verstarb an einer schweren Lungen¬

entzündung im Alter von 48 Jährn der Leiter
der Nachrichtenabteilung der Standarte 75 Her-
Mann Osthaus,

In Delmenhorst gebürtig , rief ihn nach wechsel-
doller Berufstätigkeit im In - und Auslande der
Weltkrieg zu den Fahnen , unter denen er unter
anderem die Skagerrakschlacht mitmachte . Nach
Friedensschluß wurde er als Funklehrer in die
Seefahrtsschule berufen, deren Lehrerkollegium er
bis zu seinem Tode angehörte . Beseelt von der
Idee des Nationalsozialismus und treu seinem
Führer Adolf Hitler stellte er, ausgestattet mit
einer seltenen Arbeitsenergie und Opferfreudig¬
keit, jede freie Minute in den Dienst der NSDAP.
Nach kurzer Zugehörigkeit zur SA -Reserve wurde
er mit der Bildung und Leitung der Nachrichten¬
abteilung der hiesigen Standarte beauftragt , ein
Gebiet , das seiner Fähigkeit und reichem Wissen
Gelegenheit zu großer Entfaltung bot. Vor eini¬
gen Monaten übernahm er das Nachrichtenwesen
der Gruppe Nordsee, der sein Plötzliches Hinschei¬
den ein kaum zu ersetzender Verlust bedeutet.

Wir , die wir unter seiner Leitung standen,
schätzen den Verstorbenen als hervorragenden
Führer und treuen Kameraden , dessen Hilfsbereit¬
schaft uns jederzeit zur Verfügung stand. Wie
wir unserem Führer im Dienste treu zur Seite
standen, so wird uns Kamerad Osthaus auch nach
seinem Hinscheiden an seiner Bahre finden, bis
seine sterbliche Hülle der Erde übergeben sein
wird.

Wir und der große Kreis seiner Schüler m der
Handelsmarine werden in großer Verehrung
jederzeit seiner Gedenken und ihm nachzueifern
suchen Wo.

Jugend vsn heute. VsSk von Morgen
„Ihr habt als kleine Buben und Mädchen

als marschierende deutsche Jugend für ein
neues Deutschland Partei ergriffen. Ihr
seid eurem Vaterland treu geblieben, und
die Erinnerung eures Alters wird den
Lohn in sich tragen , den euch heute niemand
zu geben vermag." Das waren damals
die ehrenden aber auch verpflichtenden
Worte des Führers in Potsdam an eine
Jugend , die sich selbstlos und unerschütter¬
lich zum deutschen Boden bekennt.

Um all das wieder auszubauen, was fast
zwei Jahrzehnte hindurch ein ruchloses Ge¬
sinde! systematischin den Kot getreten hat,
dazu bedarf es jeder helfenden Kraft und
eines eisernen, aber auch stolzen Willens.
Es gilt nicht, irgend ein politisches Ziel
zu erreichen, nur eine Idee zu verfechten,
es gilt ein Reich neu aufzubauen. Und
da kann und darf auch die Jugend nicht
abseits stehen, für die es heißt, eine eigene
Zukunft zu erkämpfen.

Damit aus einem armen, zerbrochenen
Staatenbündel wieder ein Deutsches Reich

schen Senat , unserem Führer und unse¬
rem Volkskanzler Adolf Hitler ein unver¬
brüchliches Treuebekenntnis dafür abzu¬
legen, daß sie bereit ist, sich einzusetzen für
Heimat Volk und Reich.

Schon am frühen Morgen sah man
Hitlerjungen durch die mit Flaggen ge¬
schmückten Straßen der Stadt marschieren.
Um zwölf Uhr mittags stellte sich der Bund
Deutscher Mädel auf dem Marktplatz auf.
Schon standen die Menschen Kopf an Kopf
in dicht gedrängten Massen auf den Frei¬
treppen zur Börse zum Dom, über den
Marktplatz hinweg bis hinein in die Wachi-
und Langenstraße, bis weit hinüber aus den
Liebfrauenkirchhof. Frühzeitig hatte die
Polizei den Platz vor dem Rathaus abge-
sterrt, so daß sich pünktlich und in straffer
Ordnung der Anmarsch der Hitlerjugend,
Bann Bremen , mit den Unterbannen 1, 2,
3 und dem Jungvolk vollziehen konnte.
Mit den Unterbannen marschierte eine Hum
dertschaft Übergetretener aus dem „Bund
deutscher Pfadfinder " noch in ihren dunkel¬
blauen Trachten, die Hakenkreuzbinde am
Arm, dem gesamten Zug voran die NSBO .-
Kapelle und der Spielmannszug der SA .,
gefolgt von einer Abordnung der SA.
(Sturmbann 2).

Es war ein herrliches Bild vom Balkon
des Rathauses herunter auf die etwa 1000
Mann starke Hitlerjugend zu schauen, auf
die deutschen Jungen in ihrer braunen
Tracht, auf die im Wind knatternden Haken¬
kreuzfahnen und die vielen Wimpel über
die die Klänge der antipreußischenArmee-
märsche hinwegbrausten.

Das , was wir gestern sahen, das ist keine
Parteijugend ! Dieses großartige Bild auf
die Hundertschaften da unten auf dem alten
ehrwürdigen Bremer Marktplatz bewies
unendlich viel mehr : diese Jugend ist zur
Volksjugend, zum Dienst an der Nation
herangewachsen!

In der gewaltigen Kundgebung , die
durch Rundfunk auf alle Noragsendcr
übertragen wurde , nahmen Bürgermeister
Dr . Markert,  Polizeisenator Laue,
Senator Dr . von Hoff,  Senator H «ri¬
tz er,  Senator Haltermann,  Kreis¬
leiter Paul Weg euer,  Konsul Bern¬
hard,  die Senatoren Konsul Flohr,
Vagts , Dr . von Müllershausen,
die Führer und die Aerzte der SA . teil.

Sarl Img
Als erster Redner sprach der Bannführer

der Hitlerjugend Karl Jung.  Jung
führte aus , daß der Aufmarsch der Hitler-
Jugend ein Trengelöbnis für den bremi¬
schen Senat sein solle, ein Beweis für die
unbedingte Gefolgschaft. Ihr Ziel sei es,
bereits in der Jugend den Weg zu einer
wahren Volksgemeinschaft zu finden , denn
in den Reihen der Hitler -Jugend stünden
die Söhne aller guten Deutschen. Klassen¬
unterschiede gäbe es nicht bei ihnen, denn
ihr gemeinsames Ziel sei es, ihrem Vater-
lande dermaleinst eine treue Stütze zu bie¬
ten. Sie wollten sich schulen, in späteren
Jahren den Staat im Sinne des Führers
auszubauen und zu gestalten. Für sie gäbe
es nicht nur Wandern und Sporttreiben
allein ; beseelt müsse alles , was sie täten,
von dem einen erhabenen einigenden Ge¬
danken sein: Deutschland. Wenn sie das
in der Jugend erreicht hätten , daß man,
um zu einer wahren Volksgemeinschaft zu
kommen, einig und treu sein müsse, dann sei
das Fundament des Staates geschaffen, aus

der Größe und Macht wird, verpflichtete
sich damals in Potsdam die Hunderttau-
scndschaft Hitlerjugend über Kleingeist und
Massenhaft hinweg einig der ruhmreichen
Tradition , der großen Geschichte des Va¬
terlandes und wurde so zur Brücke zwischen
Deutschlands historischer Vergangenheit und
seiner blutvollen , völkischenZukunft.

Nun ist diese Jugend Staatsjugend ge¬
worden. Das verpflichtet, das bindet sie
restlos n n diesen, n uferen  Staat . Galt
es einst, sich Recht und freie Straße zu
schassen, so heißt es nun , für den neu er¬
standenen Staat mit aller Kraft einzutre¬
ten um auch d̂ n letzten Rest einer ver¬
hetzten noch avseitsstehenden Jugend , dem
neuen Deutschland, der Zukunft zu ge¬
winnen.

Jugend von heute, Volk van morgen.
Was sich die Jugend heute erkämpfen muß
in harter Pflichterfüllung , einst als stark¬
gewordenes Volk wird sie Werte  besitzen
und wird sie stolz vererben dürfen an die
neue Zukunft. K. C. K.

dem man getrost bauen könne. Es geht nicht
um Einzeldinge , so fuhr Jung fort , wir
wollen in jeden Jungen die tiefe Verant¬
wortung pflanzen , die er seinem Vaterlande
gegenüber empfinden muß . Wenn der
Junge älter geworden ist, dann soll er sich
sagen können : Auch ich habe bereits als
Zehnjähriger für die große Idee unseres
Führers gekämpft, auch ich habe geholfen,
diesen Staat der wahren Volksgemeinschaft
zu schaffen. Denn gerade das Leben in
der Gruppe , sei es, das den jungen Menschen
zu einem brauchbaren Mitglied der Volks¬
gemeinschaft mache. Hier würde der Träu¬
mer, an dem das Leben sonst vorüber-
rauschen würde , erzogen und auch der
Querkopf würde spüren, daß er nur im
Rahmen seiner Kameraden ein Kämpfer
sein könne. Wir bieten dem Staat die Ga¬
rantie , jeden Jungen , der in unseren Rei¬
hen marschiert, zu einem brauchbaren , tat¬
kräftigen Menschen zu erziehen, zu einem
Menschen, der seinen Mann stehen wird.
Was die Jugend in der Jugendbewegung
Hitlers findet , kann sie in keiner anderen
Organisation finden . Alles Stückwerk bün-
discher Jugend ist in der- Hitlerjugend ver¬
eint im großen Gedanken an die Heimat,
den Staat , das Reich. Darum sind wir
hier auf dem Marktplatz aufmarschiert, um

dem neuen Senat der Freien Hansefiavi
Bremen zu zeigen, daß wir da sind als
lebendiges Zeichen einer lebendigen Idee.

Detlef Garduhn
Anschließend , sprach dann Detlef

Garduhn,  der ehemals bei der Bündi-
schen Jugend war . Garduhn erinnerte an
die Rückkehr Friedrichs des Großen nach
dem Siebenjährigen Kriege, wie er sich dem
Empfang der Bevölkerung entzogen hahe
und allein in die Kirche ging , um dem Or¬
gelspiel zu lauschen. Dies sei tiefe Einkehr
gewesen, Zeitenwende . So stünden wir
auch jetzt an einer Zeitenwende,
Adolf Hitler sei es, der das Reich aus dem
drohenden Verfall wieder ausgerichtet habe.
Aber die Jugend wolle daran mit ihren
schwachen Kräften mitarbeiten , so gut sie
könne. Wir sind keine Parteijugend — so
fuhr Detlef Garduhn fort — wir sind
deutsche Jugend . Unser Geschenk an um¬
seien Führer , an die nationale Regierung,
soll sein eine geschlossene, einige Jugend,
die mit allen Fasern ihres Herzens gewillt
ist, am Bau des großen Ganzen tatkräftig
und opferfreudig mitzuarbeiten , um sich
wieder zurückzufinden zu Volk und Vater¬
land . Hinausziehen wollen wir — deutsche
Jugend — hinaus aus die Heide, aus das
Moor , in die Wälder und über das Meer,
und Freude soll bei uns sein, denn uns be¬
herrscht der heilige lichtdurchflutete Geist
des Vaterlandes ! — Wir wollen nichts ken¬
nen als das , uns soll nichts beherrschen, als
das , wir wollen uns Alle finden in dem
Gedanken, der uns zusämmenschweist. Das
Schicksal hat uns das Gebot der Stunde ge¬
lehrt . Du großer , gewaltiger Dom, der
du aus uns Menschen herabsiehst und deine
Türme in den Himmel ragen , dich rufen
wir an als Zeugen , höre unser Losungs¬
wort , bewahre das Gelöbnis deutscher Ju¬
gend: uns soll nichts beherrschen, als der
Gedanke

Deutschland, nichts als Deutschland!
Der Eindruck der Worte Detlef Garduhns

war ungemein stark. Während Bürger¬
meister Dr . Markert  bereits vortrat , um
in der nachfolgenden Rede seinen Dank an
die Jugend aufzusprechen, sah man Bürger¬
meister Konsul Flohr  dem Jugendführer
Garduhn bewegt die Hände drücken. Herr¬
lich war das Bild , wie sich das Alter mit
der Jugend verband , unvergeßlich für den,
der Zeuge dieser kleinen Szene sein durfte.

Dann ergriff Pg . Dr . Markert das Wort:

Bürgermeister Vg.Ve.Mark«ri
Hiutlerjugend — deutsche Jugend!

Im Namen des Senates unserer Stadt
begrüße ich Euch und danke Euch für die
heutige Kundgebung, mit der ihr die Treue
zu unserem Führer Adolf Hitler und der
von ihm geleiteten Reichsreg.ieruug Aus¬
druck gebt und mit der ihr Euch hinter die
neue nationale Regierung in Bremen stellt.

Die Jugend ist die Zukunft des Volkes!
Von ihr hängt es ab, wie sich Deutschland
weiter entwickeln wird. Die Jugend muß
einmal das weiterführen , was wir nach
schwerem Kampf in harter Arbeit jetzt in
unserem Vaterland aufbauen.

Die Jugendbewegungen in Deutschland
haben Jahrzeh,ite des Tastens und Suchens
hinter sich. In den letzten 14 Jahren waren
es besonders zwei Richtungen die um die
Seele des jungen Deutschen rangen : Auf
der einen Seite die marxistischenVerbände,
insbesondere die sozialistische Arbeiterju¬
gend, auf der anderen Seite eine Mannig --
faltigkeit von Bünden und Verbünden, die
die alten Ideale der Wehrhastigkeit und der
Charakterbildung verfolgten. In diesem
Ringen wären die bürgerlichen Bünde ge¬
genüber den Marxisten restlos unterlegen,
wenn nicht zur rechten Zeit unserer Führer
Adolf Hitler eine Jugendbewegung geschaf¬
fen hätte , die neben der Wahrung der tra¬
ditionellen deutschen Wehrhaftmachung und
Ehrbarmachung einen glühenden revolutio¬
nären Schwung in sich trug , der stark genug
war, den Pazifismus und Materialismus
der marxistischen Seite hinwegzufegen. Ge¬
nau so wie Adolf Hitler mit seiner großen
herrlichen Idee das deutsche Volk im Sturm
erobert hat , so ist die Hitlerjugend berufen
und dabei die gesamte deutsche Jugend zu
erobern und sie mit dem Geist des Natio¬
nalsozialismus zu erfüllen, lind wenn der
Tag kommen wird, an dem Hitlerjugend —
deutsche Jugend heißt, dann können wir
mit Zuversicht der deutschen Zukunft ent¬
gegen. sehen. Dann wissen wir , daß das
Werk, was wir- jetzt in mühsamer Arbeit
errichten, Bestand haben wird, dann wissen
wir, daß das freie, kraftvolle, wehrhafte

Deutschland wieder lebt, dann können wir
mit Stolz und Ehre wieder sagen

Deutschland, Deutschland, über alles!
Unserem Führer Adolf Hitler , dem Er¬

neuerer Deutschlands ein dreifaches
Sieg-Heil! ! !

' O

Dreimal dröhnte der Ruf über den Platz
hinein in die angrenzenden Straßen . Da
gab es keinen bei den Tausenden der Deut¬
schen die den weiten Platz umsäumten,
der nicht in tiefer Ergriffenheit und wun¬
dervoller start empfundener Freude die
Hand erhob — zum Schwur der Treue für
unseren Führer . Dann klangen die weihe¬
vollen Klänge des Deutschland-Liedes em¬
por. Ihm folgte das Vermächtnis Horst
Wessels, das trotzig und hart allen Fein¬
den, herrlich und groß für uns die ehr¬
würdigen Gebäude des historischen Markt¬
platzes umbranste.

Vorbeimarsch
Nach dem Verklingen des Horst-Wesseft

Liedes begab sich der gesamte Senat zur
Freitreppe der Börse, um den Vorbeimarsch
der Hitlerjugend abzunehmen. Wer der
Jugend des erwachenden und erwachten.
Deutschlands in die Augen sah, die klar
in der ehrlichen Begeisterung für den hei-,
ligen Boden ihrer Heimat leuchteten, deö
weiß, daß Deutschland leben wird — auch
wenn wir sterben!

pkÄsuMunl! gut
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